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Unsichere Zeiten für Singen
Die «Alu Singen», genauer: zwei «Alcan»-Betriebe unserer Nachbarstadt, stehen 

vor unsicheren Zeiten. Es ist fast sicher, dass die Firma verkauft werden soll. 

Nicht gut wäre es in diesem Fall, wenn nur «Filetstücke» an neue Besitzer 

gingen. So entstünde die Gefahr, dass weniger rentable Betriebe schliessen 

müssten und Werktätige ihre Arbeit verlören. Deshalb war der 1.-Mai-Umzug 

in Singen so gross wie kaum je zuvor. Die Solidarität der Singener Einwohner-

schaft ist beeindruckend, man kann nur hoffen, dass sie auch nützt. Seite 12

20 Volle Fahrt voraus: Die 

SP/AL-Fraktion des Grossen 

Stadtrates hat Pläne. Sie sagt, 

was sie bis 2013 tun will.

15 Filmmusiker Niki 

Reiser über Actionfi lme, 

Hollywood und Ping-Pong-

Spiele mit dem Regisseur.

3 Vorlage zur Aufhebung 

der Niveauübergänge in 

Neunkirch und Wilchingen: 

Es gibt auch Gegner.

ausgang.sh 
«Jazz — was bleibt?» Eine Ausstel-

lung im Zusammenhang mit dem 

20. Schaffhauser Jazzfestival.

 Foto: Peter Pfi ster

SPITZENLEISTUNG 
FÜR BÜRO & ZUHAUSE

schreibkultur seit 1906
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2 Die Zweite

Am übernächsten Wochenende stimmen wir über 
einen Verfassungsartikel ab, der die «Komple-
mentärmedizin» (früher «Alternativmedizin») 
in der Bundesverfassung verankern möchte. Es 
handelt sich dabei um einen Gegenvorschlag zu 
einer Volksinitiative, der im Parlament eine brei-
te Mehrheit gefunden hatte. Die Initianten zogen 
darauf ihre Initiative wieder zurück.

Bleibt also der Gegenvorschlag übrig. Wor-
in unterscheidet er sich von der Initiative? Nur 
in einem einzigen, aber ziemlich entscheidenden 
Wort. Die Initiative verlangte die «umfassende» 
Berücksichtigung der Komplementärmedizin in 
unserem Gesundheitswesen, dem Gegenvorschlag 
genügt die Berücksichtigung ohne das Zusatz-
wort «umfassend». Ist das so tragisch? Auf den 
ersten Blick nicht. Man könnte es als blosse Wort-
klauberei abtun, wenn man auf dem «umfassend» 
bestehen würde, aber dieses Wort wurde nicht 
ohne Vorbedacht gekippt. Die Initianten hatten 
nämlich u.a. verlangt, dass die komplementären 
Heilmethoden in Lehre, Forschung und im Sozi-
alversicherungsrecht gleichberechtigt behandelt 
werden müssten wie die Schulmedizin. Diese For-
derung kann man zwar immer noch hoch halten, 
aber der entschärfte Verfassungsartikel bietet 
dafür kaum noch eine verlässliche Grundlage. 

Etwas Gutes hat er trotzdem, und darum ist 
es verständlich, dass die Initianten nicht auf 
dem «umfassend» herumreiten wollten. Wenn 
das Volk den Verfassungsartikel annimmt, be-
kommt die Komplementärmedizin eine verfas-
sungsrechtliche Basis, die sie künftig vor der 
Willkür der Verwaltung schützt und die Mög-
lichkeit eröffnet, staatliche Prüfungen und eid-
genössische Diplome für die Anbieter von kom-
plementären Heilmethoden zu schaffen. Die 
komplementäre Medizin könnte damit das Ab-
rakadabra-Mäntelchen abstreifen, das ihr ger-
ne von futterneidigen Schulmedizinern ange-
hängt wird. 

Man erinnere sich: Fünf komplementärme-
dizinische Heilmethoden (u.a. Homöopathie, 
traditionelle chinesische und anthroposophi-
sche Medizin) waren noch zu Ruth Dreyfuss’ 
Zeiten in den Grundversicherungskatalog auf-
genommen worden. Nach eingehender Vorar-
beit durch eine Lobby von Schulmedizinern und 
Krankenkassen wurden sie nach einigen Jahren 
mit einem Federstrich von Pascal Couchepin 
wieder gestrichen, so dass die Krankenkassen 
diese Leistungen heute nur noch bezahlen müs-
sen, wenn dafür eine Zusatzversicherung abge-
schlossen wurde. 

Das war der Auslöser für die Volksinitiative, 
die nun in der abgeschwächten Form eines Ge-
genvorschlags zur Abstimmung kommt. Wird er 
angenommen, ist der Weg frei, um Pascal Cou-
chepins Handstreich zu korrigieren. Viel wich-
tiger ist es allerdings, dass die komplementä-
ren Heilmethoden bei einem Ja an der Urne die 
Ecke der Geringschätzung verlassen können, in 
der sie sich heute noch befinden. 

«Durchaus geschätzt und anerkannt»
Grosser Stadtrat: Diskussion über Unterstützung von Vereinen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  11

Ein stets aktuelles Gesamtkunstwerk
Hallen für neue Kunst: Aktivitäten zum Jubiläum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  18

Noch nicht angekommen
Rotes Kreuz: Entlastungsdienst existiert seit fünf Jahren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  25

«Unser Geld bleibt in der Region»
Wirtschaft: Raiffeisenkasse feiert 100-Jahr-Jubiläum . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  26
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Weg vom Abrakadabra

Bernhard Ott über die 
«Zukunft mit Komple-
mentärmedizin»
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Mehr Strasse für mehr Bahn
Wenn alles nach Plan läuft, wird schon nächstes Jahr mit den Arbeiten zur Aufhebung von fünf Niveau-

übergängen im Klettgau begonnen. Es geht dabei in erster Linie um eine wesentliche Verbesserung der 

Zugsverbindung nach Schaffhausen. Doch der neu gegründete Verein «Pro Neunkirch» macht Opposition.

René Uhlmann

Pläne zur Umfahrung oder Verbesserung 

der Verkehrsituation in Neunkirch hat es 

schon viele gegeben. Doch sie scheiterten 

allesamt daran, dass man sich im Dorf 

nicht einig war. Das ist bei einer neuen 

Vorlage des Regierungsrates nicht an-

ders. Diese sieht vor, dass die fünf beste-

henden Niveauübergänge in Neunkirch 

und beim Bahnhof Wilchingen-Hallau 

aufgehoben werden. 

Viertelstundentakt möglich
Die baulichen Massnahmen sind aber 

nicht in erster Linie Selbstzweck, bezie-

hungsweise eine Aktion zur Verbesse-

rung des Individualverkehrs. Auslöser 

ist der geplante Doppelspurausbau der 

DB und damit auch die Einführung eines 

neuen Bahn- und Buskonzeptes, welches 

ab 2013 eingeführt werden soll. Dieser 

Doppelspurausbau ist aber, selbstredend, 

nicht Selbstzweck: Die Taktfrequenz zwi-

schen Trasadingen und Schaffhausen soll 

stark ausgebaut werden. «Ein Viertelstun-

dentakt ist nicht Vision, sondern die Zu-

kunft», sagt der Neunkircher Gemeinde-

präsident Franz Ebnöther. Wenn es aber 

soweit kommen sollte, dann sind die vie-

len Niveauübergänge im Klettgau – der-

zeit elf an der Zahl – nicht mehr tragbar. 

Und zwar, weil sie schon jetzt durch die 

langen Schliesszeiten den Individualver-

kehr behindern. Das, so sagt Ebnöther, ist 

der eigentliche Grund für das Bauvorha-

ben, das insgesamt 34 Millionen Franken 

kosten wird: «Schon jetzt sind die Bahn-

übergänge während rund zwei Stunden 

im Tag gesperrt, und wenn die Doppel-

spur kommt, dann werden das vierein-

halb Stunden sein.» Kommt dazu, dass es 

jetzt schon, etwa bei Zugsverspätungen, 

für Automobilisten vor den Bahnschran-

ken zu Wartezeiten von zwölf Minuten 

und sogar mehr kommt. Das, sagt Eb-

nöther, sei nicht mehr zumutbar.

Elegante Lösung
In Neunkirch gibt es bis anhin drei Bahn-

übergänge. Das Problem kann relativ ele-

gant gelöst werden: Statt (von Schaffhau-

sen her) die Bahn zweimal zu kreuzen, 

wird ein Stück der Kantonsstrasse neu 

So soll die Trennung von Strasse und Bahn in Neunkirch funktionieren: Die Verbindungsstrasse nach Wilchingen bleibt auf der 
südlichen Seite des  Bahntrassees, das bis jetzt zweimal gequert werden muss. Skizze: ZvG.



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Gratis

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch  

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 10. Mai
09.45 Familiengottesdienst zum Mutter-

tag mit Taufe

Samstag, 9. Mai 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind
18.30 St. Johann: Benefizkonzert mit 

dem «Watoto»-Kinderchor aus 
Uganda.  Der Chor gibt im Rah-
men seiner Europa-Tournee ein 
einmaliges Konzert, das man 
sich nicht entgehen lassen sollte! 
Begrüssung: Pfrn. Doris Brod-
beck. Eintritt frei, Kollekte für den 
Aufbau von Dörfern von Waisen-
kindern in Uganda

Sonntag, 10. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst zum Mut-

tertag mit Pfarrer Markus Sieber 
und Bettina Neumayer, Gesang. 
Predigt zu 2. Samuel 11: «Da-
vid und Batseba». Chinderhüeti. 
10.45 Uhr Jugendgottesdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Georg Stamm

10.15 Münster: Konfirmationsgottes-
dienst im Münster mit 2 Taufen. 
Thema: «Yes, we can», Mitwir-
kung: Matthias Meier (keyboard), 
Konfirmanden und Pfr. Matthias 
Eichrodt ; Chinderhüeti, Apéro 

10.15 St. Johann: Gottesdienst in der 
Waldfriedhofkapelle: «Ruhe für 
die Seele finden» (Mt. 11, 25-30),  
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin

Montag, 11. Mai 
20.00 Steig: Bibelgespräch zur Apos-

telgeschichte, mit Pfarrer Mar-
kus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 12. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 13. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller
12.00 St. Johann: Mittagessen für  

Jedermann im Schönbühl, An-
meldung bis 11. Mai im Sekre-
tariat, Pfrundhausgasse 3, 052 
624 39 42

14.00 St. Johann: Geschichtennach-
mittag (mit Singen, Basteln und 
z‘Vieri) für Kinder vom 1. Kinder-
garten bis 2. Klasse, Dauer bis 
16.00 Uhr

19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 14. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
14.30 Münster: Seniorennachmittag 

im Chirchgmeindhuus Ochse-

schüür. Pfr. Matthias Eichrodt 
berichtet in Wort und Bild über 
seine kürzlich erfolgte Japan-
Reise

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 15. Mai 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 9. Mai
10.00 Der Gottesdienst findet im gros-

sen Saal des Hauptgebäudes 
statt, Pfr. Ariane Van der Haegen

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 9. Mai
09.45 katholisch, Spitalseelsorgerin 

Sandra Hart

Schaffhausen-Herblingen
10.00 Gottesdienst, Konfirmation

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Freitag, 8. Mai
19.30 Kirchgemeindeversammlung, 

HofAckerZentrum

Muttertag, 10. Mai
09.30 Gottesdienst mit Taufen, Lk 

1,41-42 «Gesegnet bist du unter 
den Frauen» mit Pfarrer Daniel 
Müller; Peter Geugis, Orgel; Kol-
lekte: Evang. Frauenhilfe Schaff-
hausen

Montag, 11. Mai
14.00 Wandergruppe, Bus Nr. 3 bis 

Krummacker, Wanderung zum 
Hohberg und Umgebung bis 
zum Gräfler, mit Bus zurück

Dienstag, 12. Mai
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 13. Mai
18.00 Malkurs im HofAckerZentrum
Amtswoche 20: Pfarrer Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Sonntag, 10. Mai
09.30 Gottesdienst, Kindergruppen

Am 17. Mai 2009 

zum integralen 
Tarifverbund! 

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Pflegehelferin (SRK)  
mit kaufm. Ausbildung 
und hoher Sozialkompetenz sucht Teil-
zeit- oder Festanstellung. 
Ich bin vertrauenswürdig, zuverlässig 
und erledige Ihnen den Haushalt, den 
Einkauf, Einzahlungen, Fahrdienste, etc.
Den Kontakt zu Menschen schätze ich 
sehr und biete gerne meine Hilfe/Unter-
stützung an.
Habe ich Ihr Interesse geweckt? 
Gerne erwarte ich Ihre Nachricht unter: 
Tel. 079 527 28 86
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gebaut, sodass die Strasse durchgehend 

links vom Trassee verläuft. Vor dem Dorf-

eingang soll ein Kreisel entstehen, deren 

einer Ast via einer neuen Bahnunterfüh-

rung ins Dorf führt, der andere direkt 

in die Wilchinger Strasse. Beim dritten 

Übergang («Grosser Letten») wird eben-

falls eine Unterführung realisiert, aller-

dings nur für Radfahrer und Fussgänger. 

Ähnlich ist die Situation an der Station 

Wilchingen-Hallau. Die Kreuzung «Un-

terneuhaus» verschwindet, der Bahn-

hofsbereich wird umgestaltet, und es ent-

steht eine Rad- und Fussgängerunterfüh-

rung. Die Autofahrer müssen neu ein 

Stück weiterfahren, um beim Bahnüber-

gang «Unterneuhaus» über einen unter 

der Bahn liegenden Kreisel nach Hallau 

zu gelangen. Die bisherige Bannenstrasse 

wird zur Kantonsstrasse umgebaut.

Die Zeit drängt
Die DB, die sich massgeblich am Pro-

jekt beteiligt, möchte das ganze Projekt 

bis ins Jahr 2013 durchziehen. Dann fei-

ert sie nämlich ihren 150-jährigen Ge-

burtstag. Und sie zahlt an diesen Doppel-

spurausbau eine Summe von insgesamt 

53 Millionen Euro. An der Aufhebung der 

Bahnübergänge beteiligt sie sich mit ei-

nem Drittel der Kosten. Das sind im Fal-

le von Neunkirch 6,5 Millionen Franken 

(Gesamtkosten 19,5 Millionen Franken), 

und in Wilchingen sind es noch 4,83 Mil-

lionen Franken (Gesamtkosten 14,5 Mil-

lionen Franken). Um den angestrebten 

Zeitplan zu erfüllen, müsste mit den Ar-

beiten also im kommenden Jahr begon-

nen werden.

Gegner fürchten Mehrverkehr
Wenn die Vorlage denn durchkommt. 

Denn um den Arzt Heinrich Pestalozzi 

hat sich eine Opposition formiert, die am 

vergangenen Montagabend zu einer In-

formationsversammlung aufgerufen hat-

te, unter dem Motto «Ja zum ÖV und zum 

Städtli Neunkirch – aber nein zum Stras-

senneubau». Rund 70 Leute folgten der 

Einladung in den Saal des Restaurants 

«Schweizerbund». Hier legten dann Mar-

co Basile und Sigi Vogel ihre Argumente 

gegen das Projekt dar, mittels eines «Fak-

tenblattes von A bis Z», das allerdings, so 

gestanden sie zu, «nochmals überarbeitet 

werden muss».

Der Ausbau des öffentlichen Verkehrs 

werde zwar begrüsst, aber, so sagen die 

Opponenten, nicht im Zusammenhang 

mit dem Ausbau von Strassen. Befürchtet 

wird bei Realisierung des Projekts nicht 

nur die «Zerstörung des historisch schö-

nen Ortsbildes von Neunkirch», sondern 

auch eine starke Zunahme des Individual-

verkehrs. Angst macht ihnen insbesonde-

re die immer besser ausgebaute A98 von 

Walds hut Richtung Klettgau, im Zusam-

menhang mit dem ebenfalls beschlosse-

nen Galgenbucktunnel. Zudem, so mo-

nieren sie, müsse durch den neuen Krei-

sel «Muzell» das bestens funktionierende 

Pumpwerk abgerissen und neu gebaut 

werden.

Es brauche keine 19,5 Millionen Fran-

ken, sondern ein paar gezielte Massnah-

men würden genügen, um die bestehen-

de Situation wesentlich zu verbessern. 

Das werde der Sache in keiner Hinsicht 

gerecht, kontert dagegen Gemeindepräsi-

dent Ebnöther. Der Neunkircher Gemein-

derat ebenso wie derjenige von Wilchin-

gen hätten dem Projekt einstimmig und 

vorbehaltlos zugestimmt. Zuhanden von 

Gemeindeversammlungen, die am 19. 

Juni entscheiden werden (siehe auch Kas-

ten auf dieser Seite).

Der Bahnübergang «Grosser Letten» soll verschwinden. Foto: Peter Pfister

Das Volk kann gleich doppelt mitreden

Bevor die Baumaschinen wirklich auf-

fahren, um die Bahnübergänge in 

Neunkirch und Wilchingen zu besei-

tigen, gilt es, noch einige Hürden zu 

nehmen. Denn das Volk hat bei diesem 

Projekt auch mitzureden, und zwar 

gleich doppelt. In Neunkirch wird zu-

erst, anfangs Juni, der Einwohnerrat 

über die Vorlage des Regierungsrates 

befinden. In beiden Gemeinden muss 

abgestimmt werden über den Beitrag, 

den sie an die Bauwerke zu leisten ha-

ben. Für Neunkirch sind das 1,9 Milli-

onen, für Wilchingen 1,54 Millionen 

Franken. Die entsprechenden Gemein-

deversammlungen werden am selben 

Tag, nämlich am 19. Juni durchgeführt. 

Lehnt eine der Gemeinden (oder beide) 

ab, muss die Regierung eine neue Vor-

lage ausarbeiten, und das Prozedere 

würde von vorne beginnen. Der Zeit-

plan wäre dann wohl nicht mehr ein-

zuhalten.

Als nächste Instanz muss dann der 

Kantonsrat seinen Segen zu der Vorla-

ge geben. Doch erst, wenn das kantona-

le Stimmvolk ja sagt zum Klettgauer 

Projekt, kann mit dem Bau begonnen 

werden.

Um 20 Uhr am 12. Mai orientieren 

die Gemeinderäte von Neunkirch und 

Wilchingen in der Neunkircher Städtli-

halle alle Interessierten ausführlich 

über das ehrgeizige Projekt. (R.U.)



Schaffhausen, 1. Mai 2009
Traueradresse: Monika Guisolan-Kollbrunner
Rue du Collège 1, 1524 Marnand

Heute Morgen entschlief nach kurzem Spitalaufenthalt unsere liebe Mutter, Grossmutter, 
Urgrossmutter, Gotte und Tante

Luisa Kollbrunner-Bösch
18. Oktober 1917 – 1. Mai 2009

im 92. Lebensjahr.

In stiller Trauer:

Sohn: Hans Kollbrunner
Roger, Marco und Familien
Tochter: Monika Guisolan-Kollbrunner
Myriam, Patrick, Sylvie und Familien
Patenkinder: Eva-Hänggi-Keller
Magdalena Elsener-Bösch
und Anverwandte

Die Abdankung fi ndet statt am Donnerstag, 7. Mai 2009, um 15 Uhr in der Waldfriedhofskapelle, 
Rheinhardstrasse, 8200 Schaffhausen.

Der Herr ist mein Hirte
mir wird nichts mangeln.

VERSCHIEDENES

Wohnshop Hauri
Ihr Spezialist für die robusten und dekorativen 
Handwebteppiche in beliebigen Grössen und 
Farben im Wohnshop Hauri, Hochstrasse 11 
Schaffhausen. Vis à vis Parkplatz Seidenhof.

claro meets Lemongrass
Mit Fairtrade-Produkten exotisch frühstücken 
am Internationalen Tag
des Fairen Handels
Sa., 9. Mai 2009, 9.30 - 12.00 Uhr

Im Restaurant Lemongrass, Unterstadt 36, 
Schaffhausen

Dynamische Entspannung
Entwickelt aus AT, Yoga + Zen-Meditation, 
fördert Stressbewältigung, Konzentrationsf. 
+ Körperbewusstsein. Kurs in Schaffhausen: 
7 Abende ab 12. Mai, 19 - 20.30 Uhr
Gratis Schnupperlektion auf Anfrage

Susan Danuser, resunad@yahoo.com, 
052 625 11 01

Bei Rückenproblemen hilft eine 
stützende Qualitätsmatratze
Lassen Sie sich beraten, denn auch ein ärztlich 
empfohlener Bettinhalt muss nicht teuer sein. 
Matratzen in verschiedenen Komfortstufen 
zum Probeliegen, Fachberatung, im Wohnshop 
Hauri, Hochstrasse 11 Schaffhausen. 
Tel. 052 624 01 04

Grossaufl agen der «schaffhauser az» (ca. 40’000 Exp.) 

14. Mai, 25. Juni, 10. September, 3. Dezember 2009

BAZAR
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Susi Stühlinger

Zum Zeitpunkt ihrer Wahl hätten die 

Mitglieder des Spitalrates in Schaffhau-

sen wohnhaft zu sein, ausserdem, so die 

Motionäre, gehöre mindestens ein Arzt 

ins Gremium. Des Weiteren wurde feh-

lende Tranzparenz in Bezug auf den Ge-

schäftsbericht beanstandet. Woraus die 

Anliegen der Motionäre entwuchsen, 

war allen Anwesenden hinreichend klar. 

«Als Debakel» hätten die Unterzeichnen-

den die öffentlichen Vorgänge des zwei-

ten Halbjahres 2008 erlebt.

In der Antwort des Regierungsrats leg-

te Ursula Hafner-Wipf dar, dass allzu 

enge Vorgaben seitens des Kantons an 

den Spitalrat nicht sinnvoll seien, weil so 

nicht garantiert werden könne, den ho-

hen fachlichen Anforderungen des Gre-

miums gerecht zu werden. Die personel-

len Probleme im Spitalkader könnten 

nicht wegdiskutiert werden, so Hafner-

Wipf weiter, allerdings habe gerade die 

relative Unabhängigkeit geholfen, das 

Aufbrechen langjährig schwelender Pro-

bleme zu erleichtern.

Im Rat war man sich einig, dass die Mo-

tion zwar gut gemeint sei, jedoch nebst 

unnötigen Einschränkungen keine Ver-

besserung bringe. Es wären durchaus ge-

wisse Sympathien für einzelne Aspekte 

vorhanden, erklärte Martina Munz (SP, 

Hallau), allerdings sei die Volksmotion in 

der vorliegenden Form zu präzise formu-

liert. «Die Gefahr der Vetternwirtschaft 

ist gross», konstatierte Munz, daraus re-

sultiere «eher Filz als Professionalität».

Richard Altorfer (FDP, Neuhausen), Prä-

sident der Gesundheitskommission äus-

serte sich für seine Fraktion: Es handle 

sich um eine «verständliche Forderung», 

ob man diese als Gesetz formulieren müs-

se, sei jedoch fraglich.

Schützenhilfe bekam der Motionär nur 

von Iren Eichenberger (ÖBS, Schaffhau-

sen): «Der Rat wäre seines Namens un-

würdig, wenn all seine Mitglieder die 

Volksmotion unisono abschmettern wür-

den», verteidigte sie das Anliegen. «Die 

Motionäre greifen wunde Punkte auf, die 

in keinem Handbuch für Betriebswirt-

schaft stehen», so Eichenberger.

Die Motion wurde klar mit 37 zu 7 

Stimmen verworfen.

Kantonsrat: Keine Chance für Volksmotion zum Spitalgesetz 

«Gewisses Verständnis»
Alt-Kantonsrat Arthur Müller, sowie rund 900 Mitunterzeichner 

forderten mehr Schaffhauser Beteiligung im Spitalrat — vergeblich.

Der Kantonsrat ist sich einig: Ein vom Kanton unabhängiger Arzt im Spitalrat wäre 
wünschenswert, im Gesetz soll dies aber nicht verankert sein. Archivbild: Rolf Baumann

KSD überprüfen

Kantonsrat. Die Justizkommission 

hegt Bedenken gegenüber der «Kan-

ton und Stadt Schaffhausen Daten-

verarbeitung» (KSD). In einem ent-

sprechenden Postulat forderte Kom-

missionspräsident Willi Josel (SVP, 

Neuhausen), Struktur, Organisation 

und Strategie der KSD zu überprüfen. 

«Jetzt gehts ums Geld», sagte er und 

wies auf offene Fragen betreffend 

Kostenaufteilung, -verrechnung und 

Abschreibepraxis hin. Man wolle kei-

ne Schuldigen suchen, aber Verbes-

serungsmöglichkeiten finden. 

Regierungsrätin Rosmarie Wid-

mer-Gysel sprach sich in ihrer Ant-

wort dafür aus, das Postulat nicht zu 

überweisen, da Struktur und Organi-

sation der KSD sowie auch der Infor-

matikstrategiestelle im Zuge der ver-

öffentlichten Legislaturziele ohne-

hin konkretisiert würden. 

Werner Bächtold (SP, Schaffhau-

sen) sagte, er wolle als Präsident der 

Geschäftsprüfungskommission 

(GPK) zum Postulat keine Stellung 

nehmen, der GPK hätte die KSD sämt-

liche Fragen jeweils zur vollsten Zu-

friedenheit beantworten können. 

Anderer Meinung war Stephan 

Rawyler (FDP, Neuhausen). «Auch 

die Kosten für die EDV kann man in 

den Griff bekommen, nötigenfalls 

müssen die Investitionen zurückge-

nommen werden», seine Fraktion 

unterstütze das Postulat mehrheit-

lich. 

Auch Iren Eichenberger (ÖBS, 

Schaffhausen) hegte Zweifel: «Infor-

matik ist eine Errungenschaft wie 

seinerzeit der Buchdruck, sie hat 

noch immer eine Faszination, die 

uns blendet und manchmal blind 

macht.»

Mit 22 zu 17 stimmen hiess der Rat 

das Postulat relativ knapp gut. (stü.)
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Die EKS AG betreibt ein ausgedehntes Stromversorgungsnetz im 

Kanton Schaffhausen und in einigen angrenzenden deutschen 

Gemeinden. Zur Unterstützung unserer Planungs- und Dokumen-

tationsteams in technischen und administrativen Belangen suchen 

wir eine(n) aufgestellte(n) und motivierte(n) 

 

Tiefbauzeichner(in) ev. Geomatiker(in) 
 

• Sie schätzen anspruchsvolle, abwechslungsreiche Arbeiten.  

• Sie sind bereit Neues zu lernen und arbeiten gerne selbständig 

auf verschieden Sachgebieten. 

• Sie beherrschen die MS-Office Programme und arbeiten gerne 

mit geographischen Informationssystemen  und Instandhal-

tungsdatenbanken. 

• Sie verfügen über eine abgeschlossene Lehre, ein paar Jahre 

Berufserfahrung und haben gute Kenntnisse in der  

deutschen Sprache. 

• Sie haben einen PW-Ausweis. 

 

Fühlen Sie sich angesprochen und suchen Sie eine neue berufli-

che Herausforderung? Dann schicken Sie Ihre schriftliche Bewer-

bung an untenstehende Adresse. Gerne sind wir auch bereit, Ih-

nen vorab weitere Auskünfte zu geben. Wenden Sie sich dazu 

bitte an Herrn Edgar Brändli, Tel. 052 / 633 52 44. 

  

 

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG 

Rheinstrasse 37, Postfach 435, 8201 Schaffhausen 

ZENTRALVERWALTUNG 
STADT SCHAFFHAUSEN

Offene Ausschreibung, dem WTO-Abkommen unter-
stellt, für Liefer- und Dienstleistungsaufträge

Die Stadt Schaffhausen eröffnet unter den ausgewie-
senen Krankentaggeld-Versicherern den allgemeinen 
Wettbewerb für ein Angebot  

KRANKENTAGGELDVERSICHE-
RUNG AB 30. ODER 61. ODER 
91. ODER 181 BIS 360. TAG
und für ein Angebot 

FREIWILLIGE KRANKENTAG-
GELDVERSICHERUNG FÜR DIE 
MITARBEITENDEN AB DEM 
361.–720. TAG 
per 1. Januar 2010

Es werden keine Unternehmervarianten gewünscht.

Angebote von Arbeits- und Bietergemeinschaften 
sowie von Brokern/Maklern sind ausgeschlossen.

Offertsprache:
Deutsch.

Bestellung der Submissionsunterlagen:
Die Submissionsunterlagen können ab 10. Mai 
2009 bei der

Stadt Schaffhausen
Zentralverwaltung
Thomas Jaquet
Stadthausgasse 10
8200 Schaffhausen
per Mail thomas.jaquet@stsh.ch oder  
Tel. 052 632 52 42

bezogen werden.

Offerteingabe:
Bis 30. Juni 2009 (Datum des Poststempels) an 
Stadt Schaffhausen
Zentralverwaltung
Stadthausgasse 10
8200 Schaffhausen

versehen mit der Aufschrift «Krankentaggeldversiche-
rung» und dem Vermerk «bitte nicht öffnen». Franka-
turstempel von Firmen sind nicht zugelassen. 

Für abgegebene Offerten wird keine Entschädigung 
geleistet. 

Rechtsmittelbelehrung:
Gegen diese Ausschreibung kann gemäss Art. 15 
IVöB in Verbindung mit § 5 ViVöB innert 10 Tagen 
seit der Publikation beim Obergericht des Kantons 
Schaffhausen Beschwerde eingereicht werden. Die 
Beschwerdeschrift ist im Doppel einzureichen und 
hat eine Begründung zu enthalten. Die angefoch-
tene Verfügung und vorhandene Beweismittel sind 
beizulegen. Eine Nachfrist wird nicht gewährt und 
es gelten keine Gerichtsferien.

Schaffhausen, den  7. Mai 2009 spirella-FABRIKLADEN, Embrach

Öffnungszeiten:
 Mo–Fr   9.00–12.00 und
 13.30–18.30 Uhr
 Sa 10.00–15.00 Uhr

Dorfstrasse 56, 8424 Embrach, www.spirella.ch

Markenqualität zu Fabrikp
reisen

Personen- und

Küchenwaagen

Haushalt und Reinigung
10% Rabatt bis 31.8.2009

10% Rabatt

gegen V
orweisun

g dieser
 Anzei

ge

Inserate:  inserate@shaz.ch

Redaktion:  redaktion@shaz.ch

Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch

Abonnemente:  abo@shaz.ch
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Praxedis Kaspar

Wer im Kanton Schaffhausen fleissig mit 

Stadtbus und Regionalbussen unterwegs 

ist, darf bald aufatmen, vorausgesetzt, die 

zwei grossen Ja kommen am 17. Mai zu-

stande – was eigentlich kein Mensch be-

zweifelt. Grob gesagt, geht es um Folgen-

des: In einer ersten Phase ab Dezember 

2010 können wir in allen heute bestehen-

den Tarifzonen, beispielsweise zwischen 

Stein am Rhein und Schleitheim oder zwi-

schen Bargen und Buchberg, in allen öf-

fentlichen Verkehrsmitteln mit dem glei-

chen Fahrschein zirkulieren. Ab Jah-

resbeginn 2012, also in Phase zwei, sind 

wir dem Zürcher Verkehrsverbund ange-

schlossen und fahren mit dem gleichen 

Fahrschein auch auf dem Gebiet des Kan-

tons Zürich. Niemand – keine Partei und 

kein politisches Gremium, weder der Gros-

se Stadtrat noch der Kantonsrat – lässt es 

an Zustimmung zum langersehnten Ta-

rifverbund mangeln. Niemand bezwei-

felt, dass es zwei laute, deutliche, faustdi-

cke Ja braucht für die Vorlage, die den öf-

fentlichen Verkehr in der Region Schaff-

hausen dorthin bringt, wo die meisten an-

dern Kantone schon sind. Es ist höchste 

Eisenbahn für die Einführung des integra-

len Tarifsystems und die zwingend daran 

gebundene Beschaffung neuer Auto maten 

in den Bussen und an grösseren Haltestel-

len. Die Umsetzung beider Vorlagen ist 

unerlässlich, wenn Schaffhausen mit sei-

nem öffentlichen Verkehr an das Stück 

Welt angeschlossen werden will, das jen-

seits der Feuerthaler Brücke beginnt.

Eins hängt am andern
Aber von vorn: Seit Jahren ist der Abon-

nementsverbund Schaffhausen eine Er-

folgsgeschichte, nutzen heute doch rund 

13000 Fahrgäste jeden Tag ihr Flextax-

Abo. Ausserdem ist seit 2004 ein Kombi-

Abo mit dem Zürcher Verkehrsverbund 

in Gebrauch. Damit nun auch die Nut-

zerinnen und Nutzer von Einzelbilletts 

und Mehrfahrtenkarten in den Genuss 

des grenzenlosen ÖV kommen, soll der 

Tarifverbund ausgedehnt werden, auch 

mit dem Ziel, die Grundlagen für eine 

Anbindung an den Zürcher Verkehrs-

verbund (ZVV) zu schaffen. Weil im in-

tegralen Verbund keine Unternehmens-

grenzen mehr bestehen, muss die Stadt 

ihre Tarifautonomie – die sie als einzige 

Schweizer Stadt noch inne hat – fallen-

lassen, was eine Anpassung der Artikel 

11 und 29 der Stadtverfassung verlangt. 

Allerdings kann der Stadtrat im Rahmen 

seiner Budgethoheit Tarifverbilligungen 

beschliessen, was er nach dem erhofften 

Ja der Stimmenden auch tun wird. Da-

mit bleiben die Preise für die Fahrgäste 

unverändert günstig. Der Grosse Stadt-

rat und der Kantonsrat haben der kom-

binierten Vorlage bereits einhellig zuge-

stimmt.

Weniger Stress
Eine zweite Neuerung bedarf der Mei-

nungsäusserung der Bürgerinnen und 

Bürger am 17. Mai: Die städtischen Ver-

kehrsbetriebe können den Tarifverbund 

nur einführen, wenn sie ihre Busse mit 

neuen Automaten für die Selbstbedie-

nung fit machen. Das jetzige Vorgehen, 

nach dem der Chauffeur die Fahrkarten 

beim Einsteigen verkauft, ist veraltet und 

überdies nicht kompatibel mit dem ange-

strebten System. Die Abstimmungsvorla-

ge enthält deshalb einen Investitionskre-

dit von rund 3,3 Millionen Franken für 

die Anschaffung eines neuen Systems, 

das es den Fahrgästen erlauben wird, die 

Billette ohne Bedienung im Bus zu lö-

sen. Das ist auch im Sinne der Chauffeu-

re, die sich besser auf den Fahrplan und 

die Sicherheit der Fahrgäste konzentrie-

ren können, wenn sie vom Billettverkauf 

befreit sind. Und damit die Stadt Schaff-

hausen nicht allein unter den Kosten äch-

zen muss, greift ihr der Kanton, der mit-

profitiert vom neuen System, finanziell 

unter die Arme, indem er seinen jährli-

chen Anteil an den ungedeckten Kosten 

der Verkehrsbetriebe um 500000 Fran-

ken erhöht. Damit ist die Einführung des 

integralen Verbunds für die Stadt kosten-

neutral, was die Lust auf Zustimmung 

hoffentlich erhöht. Alles in allem: Wer 

Schaffhausen als attraktive und weltof-

fene Stadt mitgestalten will, sagt Ja zu Ta-

rifverbund und Billettsystem.

Empfehlung der Redaktion zur Abstimmung über die Einführung des integralen Tarifverbundes

Ein Stück Anschluss an die Welt
Will Schaffhausen selbständig, stark und vital bleiben, muss es in vielerlei Hinsicht seine Grenzen öffnen: 

Ein wichtiger Schritt ist die Einführung des integralen Tarifverbundes als Grundlage des Beitritts zum 

Zürcher Verkehrsverbund – mit kundenfreundlichen einheitlichen Tarifen und neuen Billettautomaten.

Nach einem Ja werden wir die Fahrscheine selber lösen. Foto: Peter Pfister



Stellen

Die Zollverwaltung 
überwacht den  
grenzüberschreitenden 
Warenverkehr und 
erhebt Zölle sowie 
andere Abgaben. 

Zollfachleute über-
prüfen die Waren bei 
der Ein- und Ausfuhr. 
Sie arbeiten in einem 
lebhaften Betrieb mit 
regem Kundenkontakt.

Wir suchen Sie für die 

Ausbildung zur Zollfachfrau / 
zum Zollfachmann
(mit eidg. Fachausweis)

Ihr Profil
 18 – 32 Jahre alt
 Abgeschlossene Mittelschule oder mindestens 3-jährige Lehre  
 vorzugsweise kaufmännischer oder technischer Richtung 
 Gute Kenntnisse einer zweiten Landessprache 
 Hohe Lernbereitschaft und örtlich flexibel einsetzbar

Unser Angebot
 Einjährige Grundausbildung bei vollem Lohn im Ausbildungs- 

 zentrum in Liestal oder Muttenz
 Fortschrittliche Arbeitsbedingungen und Sozialleistungen
 Vielseitige Entwicklungsmöglichkeiten

Verlangen Sie unsere Bewerbungsunterlagen unter:
Eidg. Zollverwaltung, HR-Center Schaffhausen, Postfach 1772, 
8201 Schaffhausen, Tel. 052 633 11 11 oder 
hr-center-schaffhausen@ezv.admin.ch, www.ezv.admin.ch/ezv

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG   

 

 

Für den Bau, Betrieb und Unterhalt unseres Versorgungsnetzes im 

Kanton Schaffhausen und in einigen angrenzenden deutschen 

Gemeinden suchen wir einen aufgestellten und motivierten  

 

Netzelektriker mit BP (Gruppenleiter) 
 

• Sie schätzen anspruchsvolle und abwechslungsreiche Arbeiten 

im Netz- und Anlagenbau sowie der öffentlichen Beleuchtung. 

• Sie sind bereit, Verantwortung für ein Team zu übernehmen. 

• Sie verfügen über eine abgeschlossene Lehre als Netzelektri-

ker mit Berufsprüfung sowie ein paar Jahre Berufserfahrung. 

  

Fühlen Sie sich angesprochen und suchen Sie eine neue berufli-

che Herausforderung? Dann schicken Sie Ihre schriftliche Bewer-

bung an untenstehende Adresse. Gerne sind wir auch bereit, Ih-

nen vorab weitere Auskünfte zu geben. Wenden Sie sich dazu 

bitte an Herrn Markus Niedrist, Tel. 052 / 633 52 43. 

  

 

Elektrizitätswerk des Kantons Schaffhausen AG 

Rheinstrasse 37, Postfach 435, 8201 Schaffhausen 
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Marco Planas

Christoph Lenz bedankte sich zu Beginn 

seiner Ausführungen für die bereits be-

stehenden Vereinsförderungen der Stadt 

Schaffhausen, betonte aber im gleichen 

Atemzug, dass diese noch lange nicht 

ausreichten. Um auch in Zukunft auf die 

gesellschaftlich wertvollen Vereinsfunk-

tionen, wie etwa die vereinfachte Integra-

tion ausländischer Jugendlicher, zählen 

zu können, brauche es weitere Unterstüt-

zung. Hierfür erschienen dem Postulan-

ten zum einen die finanzielle Beteiligung 

an den Mitgliederbeiträgen von Vereins-

mitgliedern im schulpflichtigen Alter, 

zum anderen die Schaffung einer Präsen-

tationsplattform, als besonders prüfens-

wert. Diese Massnahmen, so Lenz, soll-

ten dem demographisch bedingten Mit-

gliederschwund und der immer stärker 

werdenden Ich-Bezogenheit der Bevölke-

rung entgegenwirken. 

Plattform bereits vorhanden
Stadträtin Jeanette Storrer stimmte mit 

Lenz überein, was die wertvolle Funkti-

on von Vereinen betraf: «Der Nutzen ist 

unbestritten, und dies wird vom Stadt-

rat durchaus geschätzt und anerkannt.» 

Dennoch zeigte sie sich überzeugt davon, 

dass bereits heute genügend Anstrengun-

gen von Seiten der Regierung unternom-

men würden, um das bestehende Ange-

bot der Bevölkerung zu präsentieren und 

auch die einzelnen Vereine finanziell zu 

unterstützen. Den auffallenden Mitglie-

derschwund erklärte sie unter anderem 

mit der niedrigen Geburtenrate. Wäh-

rend im Jahr 1962 in Schaffhausen noch 

560 Geburten gezählt wurden, waren es 

2008 nur noch 296.

Die Forderung des Postulanten, die 

Stadt solle eine neue Präsentationsplatt-

form für die verschiedenen Angebote 

schaffen, erachtete Storrer als überflüs-

sig. Es gebe bereits heute genügend Infor-

mationen an Schulen. In den Ferien und 

in der Freizeit gebe es zudem diverse 

Schnupperkurse und andere Angebote, 

wo man sich über die Vereinsaktivitäten 

ein Bild machen könne. Hierzu trage 

auch die Jugend- und Quartierarbeit ih-

ren Teil bei. «Diejenigen, die heute wirk-

lich Interesse zeigen, haben genug Mög-

lichkeiten, sich über die verschiedenen 

Vereine zu informieren», ist sich Storrer 

sicher. Deshalb sprach sie sich im Namen 

des Stadtrates für eine Ablehnung des 

Postulates aus.

Mehr Eigeninitiative
Ähnlich wie Jeanette Storrer argumen-

tierte auch Grossstadtrat Till Hardmeier 

(JFSH). Es sei nicht die Aufgabe der Stadt, 

eine Präsentationsplattform zu schaffen, 

denn es liege ja im Eigeninteresse des Ver-

eins, sich selbständig nach aussen zu prä-

sentieren. Als ehemaliger Präsident ei-

nes Turnvereins habe er zudem gemerkt, 

dass Vereine einen gewissen finanziel-

len Druck brauchten, um zu funktionie-

ren und beispielsweise auch weiterhin 

auf Sponsorensuche zu gehen. Ins glei-

che Horn blies auch Grossstadtrat Dani-

el Preisig (JSVP), der sich überzeugt da-

von zeigte, dass Vereine von der Eigenin-

itiative leben.

Argumente für das Postulat lieferte un-

ter anderem Iren Eichenberger (ÖBS), die 

nochmals auf die wichtigen Funktionen 

von Vereinen hinwies: Verbindlichkeit, 

Regelmässigkeit, Verbundenheit – dies 

seien alles Werte, die man als Vereinsmit-

glied lernen könne. Schliesslich wurde 

das Postulat mit 18 zu 15 Stimmen knapp 

abgelehnt.

Grosser Stadtrat: Keine zusätzliche Stärkung jugendfördernder Vereine

«Durchaus geschätzt und anerkannt»
Mit seinem Postulat «Vereine, die Jugendarbeit leisten, stärken» forderte Grossstadtrat Christoph Lenz 

(ALSH) am Dienstag den Stadtrat dazu auf, zu evaluieren, wie Vereine künftig besser unterstützt werden 

können. Der Vorstoss wurde mit 18 zu 15 Stimmen abgelehnt.

Auch der Sport funktioniert vorwiegend über 
das Vereinsleben. Archivbild: Peter Pfister

Motion war «zu eng»

Die Motion «Rollen statt Rütteln» 

vom ehemaligen Grossstadtrat Ro-

land Schöttle (FDP) verlangte vom 

Stadtrat einen durchgehenden Ein-

bau eines fugenlosen Wegstreifens 

von zwei Metern Breite in allen mit 

Pflästerungen versehenen Strassen 

der Altstadt. Dies sei nötig, da Men-

schen mit Gehbehinderungen immer 

wieder Mühe damit hätten, die Alt-

stadt zu passieren. Andres Bächtold 

(SP), der die Motion an der Sitzung 

zu vertreten hatte, setzte sich im Na-

men der SP/AL-Fraktion für das An-

liegen von Behinderten ein, befand 

jedoch, dass die Motion zu eng ge-

fasst sei. Da auch die anderen Partei-

en zu diesem Ergebnis kamen, wur-

de die Motion schliesslich in ein Pos-

tulat umgewandelt und klar mit 30 

zu 0 Stimmen angenommen. Es liegt 

nun also am Stadtrat, in der Altstadt 

behindertengerechtere Lösungen zu 

präsentieren. (mp.)



René Uhlmann

Kaum je gab es so viele Teilnehmer an ei-

ner 1. Mai-Kundgebung in Singen wie am 

vergangenen Freitag: Rund 1500 Men-

schen setzten sich für die Arbeitsplätze 

bei der «Alu» ein und protestierten gegen 

die «Zerschlagung» des Unternehmens.

Und dies, obwohl an einer Medienkon-

ferenz am folgenden Montag die Alcan 

Packaging Singen GmbH mit recht guten 

Zahlen für das vergangene Geschäfts-

jahr aufwarten konnte. «Der Pharma-Be-

reich läuft gut», erklärte Geschäftsfüh-

rerin Renate Neumann-Schäfer. Im Sek-

tor Aluminiumfolien und technische 

Applikationen gab es allerdings einen 

Einbruch im zweistelligen Prozentbe-

reich. Ebenfalls optimistisch blicken die 

beiden Schwester-Firmen Alcan-Pack-

aging Kreuzlingen und Rorschach in die 

Zukunft. Allerdings, und eher unge-

wöhnlich, wurden an dieser Jahreskon-

ferenz keine Umsatz- oder Gewinnzah-

len bekannt gegeben.

Wieso aber «Zerschlagung»? 1992 wur-

de die Alcan in zwei Firmen aufgeteilt. 

Neben dem Packaging-Zweig gibt es die 

ursprünglichere, die Alcan Singen GmbH. 

Sie stellt Walzprodukte, Pressprodukte, 

Automobilkomponenten und -systeme, 

Formteile sowie Verbundwerkstoffe in 

Aluminium-Leichtbauweise her, der Jah-

resumsatz 2008 betrug 751 Millionen 

Euro. Dennoch wurde Ende April der Ab-

bau von 230 Arbeitsplätzen – fast zehn 

Prozent der Belegschaft – angekündigt. 

Die Firma spürt, nicht zuletzt als Zuliefe-

rer für Autofirmen, die Krise relativ 

stark.

Verkauf gleich Liquidierung?
Doch die Ängste der Arbeitnehmerinnen 

und Arbeitnehmer kreisen noch um ein 

anderes Thema, das sie mindestens eben-

so sehr beschäftigt: Der Verkauf der bei-

den Alcan-Firmen in Singen, wobei «Ver-

kauf» eben auch «Liquidierung» bedeuten 

könnte. Warum aber droht ein Verkauf, 

wenn mindestens die Alcan Packaging er-

folgreich ist?

Vor zwei Jahren wurde Alcan von Rio 

Tinto, einem weltumspannenden Berg-

bau-Konzern für rund 40 Milliarden Dol-

lar aufgekauft – woraus Schulden in 

ziemlich genau dieser Höhe entstanden. 

Deshalb besteht bei Rio Tinto die Absicht, 
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Grossaufmarsch am 1. Mai in Singen: Kampf um die Erhaltung von Alcan

Angst vor «Zerschlagung»
Die Alcan Singen soll verkauft werden. Das ist nicht das Hauptproblem; vielmehr besteht die Gefahr, dass 

nur rentable Firmenzweige überleben und die anderen schliessen müssen. Es geht um 3000 Arbeitsplätze.

1. Mai in Singen: Hoffen, dass die Liebe zum Aluminium auf die Dauer Bestand hat. Foto: Peter Pfister



einzelne Teile von Alcan wieder zu ver-

kaufen (mit der originellen Begründung, 

man wolle sich wieder auf den Kernbe-

reich konzentrieren).

Verständlich, dass diese Absicht Arbeit-

nehmerschaft und Geschäftsführung ver-

unsichert. Würden die einzelnen Ge-

schäftsbereiche unter einem Dach blei-

ben, könnte man damit leben. Doch of-

fensichtlich geht es Rio Tinto vor allem 

darum, Geld zu machen. Deshalb wird 

befürchtet, dass der Grosskonzern auch 

einzelne Teile von Alcan veräussern 

könnte und nicht das ganze Werk in Sin-

gen, das sich auf einem Gelände befindet, 

und, da fast seit 100 Jahren gewachsen, 

verschachtelt und ineinander verzahnt 

ist. Heinrich Holl, Alcan Betriebsratsvor-

sitzender vermutet, dass in diesem Fall 

nur die «Filetstücke» veräussert würden, 

was wiederum zur Folge haben könnte, 

dass Teile übrig blieben, die niemand ha-

ben will, und die deshalb geschlossen 

würden. Wahrscheinliches Szenario: Al-

can Packaging wird verkauft – existiert 

weiter, während Alcan Singen von einer 

Schliessung bedroht wäre.

Blosse Absichtserklärungen
Besonders schmerzlich ist im vorliegen-

den Fall, dass sich auf Rio Tinto-Konzern-

ebene kaum jemand für den Standort Sin-

gen wirklich interessiert. Obwohl: Ver-

gangene Woche war eigens ein hochrang-

iger Vertreter des Konzerns angereist: 

Der Schweizer Christophe Deslarzes, Prä-

sident und CEO Downstream Alumini-

um Business aus Montreal traf mit regi-

onalen Bundes- und Landtagsabgeordne-

ten zum Gespräch zusammen. Deslarzes 

machte klar, dass es bereits seit andert-

halb Jahren erklärtes Ziel für den Berg-

baukonzern sei, die weitere Aluminium-

verarbeitung zu verkaufen. Ursprünglich 

habe man den ganzen Bereich «am Stück» 

veräussern wollen. Doch das sei zur Zeit 

nicht mehr möglich, nicht zuletzt, weil 

der Preis für Aluminium Ende letzten 

Jahres drastisch gefallen sei. Darum wer-

de jetzt auch der Verkauf von Teilberei-

chen geprüft, um an Geld zu kommen. 

In einer gemeinsamen Erklärung wurde 

in der Folge festgeschrieben, dass «bei al-

len Optionen der Fortbestand der Arbeits-

plätze am Standort Singen/Gottmadingen 

hohe Priorität» habe. Da sind die Arbeit-

nehmer aber skeptisch. «Es lohnt sich zu 

kämpfen», stand an der Kundgebung vom 

1. Mai gross auf  einem Transparent zu 

lesen, oder: «Der Jugend eine Chance», 

und nicht zuletzt «Ohne Arbeit keine Zu-

kunft». Parolen also, die nicht Hoffnung, 

sondern Sorgen zum Ausdruck bringen. 

Es ist eben schon so: Für den Mutterkon-

zern geht es bei der «Alu Singen» in ers-

ter Linie um Geld, für die Region dagegen 

um die Erhaltung von rund 3000 Arbeits-

plätzen. Letztere aber sitzt eindeutig am 

kürzeren Hebel.

Neuhausen: Auf Kurs
In Neuhausen, eigentlich Geburtsort der 

ursprünglichen Alusuisse, heute immer-

hin noch Forschungs- und Entwicklungs-

zentrum von Alcan, sind rund 160 Mitar-

beiter beschäftigt, davon etwa ein Vier-

tel für die Abteilung Packaging. Dass Al-

can verkauft werden könnte – und damit 

wird fest gerechnet – ist für Geschäftsfüh-

rer Robert Sala lediglich eine «zusätzliche 

Erschwernis». Was ihn viel mehr beschäf-

tigt, ist die derzeitige Krise, die «drama-

tische Auswirkungen auf den Geschäfts-

gang hat». In Neuhausen seien aber die 

Weichen schon früh gestellt worden, und 

zwar in Richtung eines «offenen, inter-

aktiven Standorts»: Rund ein Drittel des 

Umsatzes wird heute über Drittkunden 

erreicht, was mehr Unabhängigkeit zur 

Folge hat. «In diesem Sinn», so Sala, «ha-

ben wir unsere Hausaufgaben gemacht.» 

Sein Fazit: «Wir haben gute Optionen für 

die Zukunft»; allerdings seien «kleinere 

Korrekturen» nicht auszuschliessen.
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Verschachtelt und ineinander verzahnt 
Seit 1912 gibt es das Aluminium-Werk 

in Singen, im Volksmund seit jeher ein-

fach «Alu» genannt, eine Tochter der 

damaligen Alusuisse.

Erst im Jahr 1992 wurde der Betrieb 

sozusagen zweigeteilt; es entstand die 

Alcan Packaging Singen GmbH, spezia-

lisiert auf Verpackungen im Nahrungs-

mittel- und Pharmabereich, sowie die 

Alcan Singen GmbH, die andere Alumi-

nium-Produkte aller Art produziert. 

Diese Trennung machte Sinn, weil die 

Produktionszweige zu verschieden ge-

worden waren.

Die beiden Betriebe befinden sich 

von Anfang an auf dem «Alu-Gelände» 

und sind nicht nur räumlich eng mitei-

ander verwoben, sondern auch durch 

zahlreiche Synergien miteinander ver-

bunden; im geschäftlichen Bereich 

ebenso wie auch beim Bezug von Ener-

gie und Wasser, die aus firmeneigenen 

Werken stammen, wobei die Produkti-

onskosten gemäss Verbrauch geteilt 

werden.

Von da her kommen auch die Ängste 

der Alcan-Belegschaft: Wenn, wie von 

Alcan-Besitzer Rio Tinto geplant, die 

Werke einzel gehandelt werden, dann 

besteht die Gefahr, dass das eine oder 

andere Werk schliessen muss. Gegen ei-

nen Verkauf von Alcan Singen hat man 

eigentlich nichts, aber der grosse 

Wunsch wäre, dass der Standort Singen 

als Ganzes einen Käufer findet. Der 

Wert des ganzen Werks wird auf 1,3 Mil-

liarden Euro geschätzt, doch hofft Rio 

Tinto, bei einer Zerschlagung mehr 

Geld kassieren zu können. Dies, obwohl 

das Werksgelände durch die fast hun-

dertjährige Entwicklung völlig ver-

schachtelt und ineinander verzahnt ist. 

Würde man nun Teile herausbrechen, 

so glauben die Arbeitnehmervertreter, 

wäre ein wirtschaftlicher Betrieb nicht 

mehr möglich. (R. U.)
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Für integrative 
Medizin
Zur Abstimmung über 
Komplementärmedizin
Aufgrund von langjähriger 

Praxistätigkeit habe ich die 

Erfahrung gemacht, dass sich 

Komplementärmedizin und 

Schulmedizin sinnvoll ergän-

zen. Dies zeigt sich auch im-

mer mehr durch eine gute Zu-

sammenarbeit mit Kollegin-

nen und Kollegen.

Dieser gemeinsame Behand-

lungsansatz, eben die integra-

tive Medizin, ist ein Hauptan-

liegen in der Abstimmung 

vom kommenden 17. Mai.

Eine andere wichtige Erfah-

rung: die komplementärmedi-

zinische Behandlung ist zwar 

zu Beginn zeitaufwendig, ge-

samthaft gesehen aber sehr 

kostengünstig. Dies lässt sich 

auch mit Zahlen von santé-

suisse belegen, und so ist auch 

keine zusätzliche Prämiener-

höhung zu befürchten. Deshalb 

ist es für mich eine logische 

Folge, mit einem überzeug-

ten Ja zum Verfassungsartikel 

über die Komplementärmedi-

zin dafür zu sorgen, dass in Zu-

kunft allen Personen die freie 

Wahl der Behandlungsmetho-

de in der Grundversicherung 

ermöglicht wird.

Dr. med. Paul Bösch,
Schaffhausen

Schwarzpeter 
weitergereicht
Die anfänglich kaum bestritte-

ne Anerkennung der Komple-

mentärmedizin wird nun von 

gewissen Kreisen, vor allem 

aus Kostengründen, bekämpft. 

Dazu ist zu sagen, dass die Be-

züger von komplementärme-

dizinischen Leistungen wohl 

eher zum gesundheitsbewuss-

teren Teil unserer Gesellschaft 

gehören. Wer, beziehungswei-

se was ist denn aber für die 

massiven Kostensteigerungen 

in den vergangenen Jahren 

verantwortlich, in denen die 

Komplementärmedizin nicht 

mehr durch die Grundversi-

cherung bezahlt wurde? Da 

wird der Schwarzpeter von ei-

nem zum andern und nicht zu 

unrecht auch immer wieder an 

die Pharmaindustrie weiterge-

reicht. Auch ich verstehe nicht, 

weshalb wir für Medikamen-

te, die in unserem Land pro-

duziert werden, deutlich mehr 

bezahlen müssen als zum Bei-

spiel in Deutschland. Bei den 

horrenden Ausgaben für Medi-

kamente liesse sich sehr, sehr 

viel Geld sparen, wenn die zu-

ständigen Stellen endlich ge-

willt wären, dieses bestimmt 

nicht einfache, aber drängen-

de Problem endlich ernsthaft 

anzugehen. Liege ich falsch 

mit der Annahme, dass die po-

litisch verfilzten Kräfte, die da-

ran verdienen, dies bis heute 

verhindert haben?

Markus Kübler, Neuhausen

Prophylaxe als 
Alternative
Den riesigen Kosten im Kran-

kenwesen, ob schulmedizi-

nisch oder alternativ verur-

sacht, stehen immer noch be-

scheidene Bemühungen ge-

genüber, Krankheiten vorzu-

beugen.

Dass unser Obst und Gemü-

se immer weniger Vitalstoffe 

wie Mineralien und Vitamine 

enthalten, bewies eine Studie 

im Jahre 2004. Schuld seien 

unter anderem ausgelaugte 

Böden, Luftverschmutzung, 

zu schnelles Wachstum durch 

chemische Dünger, widerna-

türliche Konservierung. Viele 

Krankheiten entstehen aus 

Ernährungsmängeln. Darum 

wurden gute Lebensmittel 

schon als Heilmittel bezeich-

net.

Es gilt, die Produktion von 

Lebensmitteln – zum Beispiel 

durch biologische Anbauwei-

se – zu verbessern. Heute ist 

es noch verboten, auf die ge-

sundheitsfördernde, krank-

heitsvorbeugende oder gar 

Einfacher umsteigen
Zur Abstimmung über den 
Tarifverbund
Umsteigen wird man im öf-

fentlichen Verkehr auch in Zu-

kunft noch müssen, aber das 

Umsteigen wird merklich ein-

facher werden.

Denn mit der Ausdehnung 

des Tarifverbunds auf Einzel-

billette und Mehrfahrtenkar-

ten wird es nicht mehr nötig 

sein, beim Umsteigen zum 

Beispiel vom städtischen Bus 

auf den Regionalbus oder vom 

Bus auf den Zug eine neue 

Fahrkarte zu lösen. Das Zo-

nen-Einzelbillett oder die Zo-

nen-Mehrfahrtenkarte ma-

chen dies möglich. Mit dieser 

Erleichterung wird auch der 

Anschluss an den Zürcher Ver-

kehrsverbund ermöglicht und 

weiter werden die Busse und 

die wichtigsten Haltestellen 

mit modernen Billettautoma-

ten ausgerüstet. Dank diesen 

drei Massnahmen wird der öf-

fentliche Verkehr eindeutig 

an Attraktivität gewinnen. 

Umweltbewusste Schaffhau-

serinnen und Schaffhauser 

stimmen deshalb Ja zur Ein-

führung des integralen Tarif-

verbunds.

Karl Huss
Pro Velo Schaffhausen 

heilende Wirkung von Früch-

ten, Gemüsen und andern Le-

bensmitteln hinzuweisen. 

Das müsste doch – kontrol-

liert – mit Hinweis auf früher 

bekannte Erfahrungswerte 

wieder möglich werden. Na-

türliche Nahrungsergän-

zungsmittel wie Vitamin- und 

Mineralstoffpräparate, die 

nicht patentiert werden kön-

nen, sollten wieder wie in den 

USA in grösserer Konzentrati-

on frei und nicht nur via Apo-

theke mit Krankenschein er-

hältlich werden.

Wichtig ist es auch, allge-

mein die naturgesetzlichen 

Konsequenzen und auch die 

Kraft positiver oder negativer 

Gedanken zu beachten.

Notwendig ist nicht ein ein-

seitiger Artikel über die Alter-

nativmedizin in der Bundes-

verfassung, der zu neuen Kos-

ten verleitet. Nötig sind besse-

re gesetzliche Grundlagen, 

welche die präventive Aufklä-

rung und die Initiative ge-

sundheitsbewusster Mitmen-

schen fördert und die nur 

Symptom bekämpfenden teu-

ren Behandlungen und Medi-

kamentenabgaben zurückbin-

det.

Emil Rahm,
Hallau

Rezept für die 
Komplementär-
medizin 
Die Krankenkassen geben sich 

sichtlich Mühe, den Versicher-

ten mit der Ankündigung hap-

piger Prämienaufschläge für 

2010 die Lust auf Komplemen-

tärmedizin gründlich zu ver-

miesen. Offenbar ist ihnen 

ungeheuer, dass dreiviertel 

der Stimmenden laut Medien-

umfragen bewährte Therapien 

der Erfahrungsmedizin wieder 

in die Grundversicherung auf-

nehmen wollen. Den Kranken-

kassen würde damit ein lukra-

tives Geschäft davonschwim-

men, das ihnen in der Zusatz-

versicherung in den letzten 

Jahren den zehnfachen Ge-

winn des Aufwandes eintrug. 

Gesundheit aber muss zu-

gänglich und zahlbar für alle 

sein. Darum darf man erfolg-

reiche und kostengünstige 

Therapien nicht einer privile-

gierten Kundschaft vorbehal-

ten. Dagegen gibt es kein trif-

tiges Argument. Die Gegner, 

wer immer sie auch sind, wer-

den trotzdem mit Inseraten 

für teures Geld auffahren. Teu-

er, aber hoffentlich umsonst!  

Iren Eichenberger, 
Schaffhausen



Thomas Leuzinger

az Herr Reiser, was ist für Sie gute 
Filmmusik?
Niki Reiser Gut ist die Musik, wenn sie 

den Kern der Geschichte trifft und dar-

stellt, warum eine Geschichte erzählt 

wird. Oft ist die Musik eine Art Subtext, 

die kommentiert, worum es überhaupt 

geht. Musik kann Emotionen tragen, die 

man über das Bild nicht darstellen kann. 

Wenn beispielsweise ein Schauspieler ge-

gen aussen ruhig spricht, innerlich in sei-

ner Rolle aber total nervös ist, dann kann 

ich das über die Musik darstellen.

Haben Sie ein Repertoire an Stilmit-
teln, das Sie jeweils einsetzen, um den 
Film zu kommentieren?
Nein, ich beginne bei jedem Film bei null 

und habe dann jeweils das Gefühl, dass 

ich keine Ahnung habe, was ich da ma-

che. Vieles entsteht durch Zufall. Oft 

schreibe ich ein Stück für eine bestimm-

te Szene und der Regisseur legt es an eine 

völlig andere Szene.

Wie entwickeln Sie die Stücke?
Das ist immer lange Knochenarbeit. Ich 

versuche, mich für einen Musikstil zu ent-

scheiden, wenn ich beginne. Ansonsten 

gehe ich intuitiv an die Arbeit und über-

lege mir nicht, was ich konkret machen 

möchte. Ich komponiere nicht zum Bild, 

sondern suche vorher einen Musikstil, der 

den Subtext der Geschichte unterstützt. 

Ich entwickle während der Drehbuchpha-

se Themen, die man zum Bild dazu schnei-

den kann. Das war beispielsweise so beim 

Film «Im Winter ein Jahr». Da habe ich mit 

Klängen am Klavier ausprobiert und Melo-

dien ins Blaue hinaus komponiert, um das 

Grundgefühl des Filmes zu treffen.

Wird die Arbeit nach dem dritten 
Film nicht repetitiv?

Niki Reiser: «Nur ein Zehntel von dem, was ich anbiete, wird gebraucht.» Fotos: Peter Pfister
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Filmmusiker Niki Reiser ist fünffacher Gewinner des Deutschen Filmpreises

«Für Hollywood bin ich zu langsam»

Filmmusiker
Niki Reiser kam durch Zufall zum 

Film. Bis heute hinterlegte er 32 Fil-

me mit Musik. Darunter sind unter 

anderem «Du mich auch», «Jenseits 

der Stille», «Das fliegende Klassen-

zimmer» oder «Die weisse Massai». 

Reiser arbeitet immer wieder mit 

denselben Regisseuren zusammen: 

Allein in Zusammenarbeit mit Dani 

Levy entstanden zehn Filme. Für sei-

ne Musik erhielt er bereits fünfmal 

den Deutschen Filmpreis.

Filmmusiker machen ihre Leiden-

schaft zum Beruf. Gelernt werden 

kann das Komponieren für den Film 

an Studiengängen etwa an der Film-

akademie Baden-Württemberg oder 

der Hochschule für Musik und Thea-

ter in München. (tl.)



In Hollywoodfilmen merkt man, dass 

gewisse Stile abgerufen werden und ein 

Film wie der andere klingt. Bei Actionfil-

men wird einfach der eine oder andere 

Stil angewendet. Oft merkt man, dass den 

Musikern wenig Zeit blieb – vielleicht 

drei Wochen.

Wie lange brauchen Sie denn für eine 
Filmmusik?
Ich brauche meistens etwa vier bis fünf 

Monate.

Wo holen Sie sich die Inspiration?
Ich höre viel Musik. Nicht Musik, die ich 

für das Projekt benötige, sondern Musik, 

die mir eine neue Welt eröffnet. Beispiels-

weise höre ich mir archaische Volks-

musik an und nehme Elemente heraus 

oder höre mir an, was im Pop Neues ge-

schieht.

Für den Film «Nirgendwo in Afrika» 
bereisten Sie den südlichen Konti-
nent.
Ich habe die Instrumente vor Ort stu-

diert. Ich hatte nicht Lust, irgendwelche 

Samples von Perkussion zu nehmen und 

bemerkte dann auch, dass es in Kenya gar 

keine Perkussion gibt und dass ganz an-

dere Sachen wichtig sind – so etwa Ge-

sang.

Sie benutzen viele Instrumente für 
die Filme: Ein Mittel wider die Mono-
tonie?

Es ist mir wichtig, dass ich nicht alles allei-

ne mache, weshalb ich mir für jedes Pro-

jekt neue Leute zusammensuche. Ich in-

szeniere meine Musik wie ein Regisseur, 

trete zurück und gebe Regieanweisungen.

Filmmusik ist eine Art Subtext, wie 
Sie sagen. Müssen Sie sich als Filmmu-
siker bei Ihrer Arbeit zurückhalten?
Da Musik unbewusst wahrgenommen 

wird, hat sie einen 

sehr starken Ein-

fluss auf die Wahr-

nehmung eines Bil-

des. Man muss sich 

schon zurückneh-

men: Insofern, als dass die Musik nichts 

behauptet.

Mischt sich der Regisseur in Ihre Ar-
beit ein?
Ja, extrem (lacht). Der Regisseur muss 

mich immer bändigen oder inspirie-

ren. Im besten Fall gibt er mir eine Rich-

tung – die Musik soll beispielsweise dich-

ter oder leiser werden. Wenn ich mit der 

Musik übertreibe, ist das, wie wenn ein 

Schauspieler übertreibt. Meine Arbeit ist 

eine Art Ping-Pong-Spiel zwischen Regis-

seur und Musiker. Er kann erst reagieren, 

wenn er sie gehört hat. Nur ein Zehntel 

von dem, was ich anbiete, wird auch wirk-

lich gebraucht. Oftmals heisst es: Die Mu-

sik ist toll, aber überhaupt nicht das, was 

ich brauche. 

Enttäuscht Sie das jeweils?
Ja, es ist jedes Mal frustrierend, wenn 

man abgelehnt 

wird. Ich muss 

mich dann wieder 

überwinden, neu 

an etwas ranzuge-

hen. Wenn ein Re-

gisseur gut ist, kann ich aber darauf ver-

trauen, dass er mit dem Recht hat, was 

er sagt.

Haben Sie jemals ein Projekt abgebro-
chen?
Gesagt habe ich das oft. Ich habe aber im-

mer weiter gemacht.

Und die Entscheidung bisher nie be-
reut?
Nein, bisher nicht.

Niki Reiser schreibt jährlich etwa für zwei Filme die Musik.
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Niki Reiser
Niki Reiser ist gebürtiger Aargauer. 

Vier Jahre seiner Kindheit verbrach-

te er in Schaffhausen, ehe er mit 

zwölf Jahren nach Basel kam, wo er 

bis heute zusammen mit seiner Frau 

und seinen beiden Kindern wohnt. 

Zu Schaffhausen hat er leider nur 

noch einen lockeren Bezug, wie er 

sagt. Nach einer klassischen Flöten-

ausbildung studierte er von 1980 bis 

1984 an der Berkelee School of Music 

in Boston Jazz und Klassik mit film-

musikalischem Schwerpunkt. Durch 

Regisseur Dani Levy kam Reiser 

schliesslich zu seinem ersten Film-

projekt. Sein Beruf ist sein Hobby. In 

seiner Freizeit hört er Jazz (unter an-

derem Coltrane) oder Klassiker wie 

die Beatles. (tl.)

«Der Regisseur muss 
mich bändigen»
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Die Arbeiten sind noch in vollem Gange. Bis Sonntag ist hoffentlich alles parat für die Eröffnung der Ausstellung «Jazz – was bleibt?». Foto: Peter Pfister

Galaktisch 3
Im neusten «Star Trek»-Film 
erfahren wir, was sich die Helden 
für Jugendsünden leisteten.

Aufmüpfig 6
Der Rapper «Stress» kommt mit 
grosser Band und neuer CD. 
Nichts fürs zarte Gemüt.

Sportlich 7
Unter dem Motto «Fit und 
gesund auf dem Parcours» lädt 
«schaffhausen.bewegt» in die KSS.

Traditionell 7
Der Waisenchor «Watato» spielt 
afrikanische Musik und sammelt 
für neue Waisenhäuser.
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Der Blickwinkel machts aus
Studierende der Musikhochschule Luzern zeichnen die Geschichte des Schaffhauser Jazzfestivals aus 

ihrer Perspektive nach. Entstanden ist eine vielfältige Hommage als Geschenk zum 20. Geburtstag.

MARTIN WANNER

ES SPIELT eigentlich keine 
Rolle, ob das Schaffhauser Jazzfes-
tival nun 13, 14 oder eben 20 Jahre 
alt wird. Jeder Jahrgang beweist 
aufs Neue die Vielfältigkeit und 
enorme Energie, welche die Schwei-
zer Jazzszene in sich trägt und lässt 
somit sämtliche Veranstaltungen zu 
einem unvergesslichen Anlass wer-
den. Das diesjährige Festival über-
schreitet die Grenzen der Musik 
und lädt nebst Konzerten ein, die 
Ausstellung «Jazz – was bleibt? 
Schweizer Jazz von 1990–2009» zu 
besuchen. Seinen Ursprung hat das 
Projekt in dem Anliegen des Swiss-
JazzOramas, dem Schweizer Archiv 
für Jazzgeschichte, einmal beim 
Festival präsent sein zu können. 
Hämi Hämmerli, Leiter der Jazzab-
teilung der Musikhochschule Lu-
zern und zugleich auch Vorstands-
mitglied des SwissJazzOramas, 
entwickelte zusammen mit Urs Röl-
lin das Konzept der Ausstellung.

INTERDISZIPLINÄR

«Wichtig ist die Zusammen-
arbeit zwischen dem Jazzfestival 

Schaffhausen, der Hochschule Lu-
zern und dem SwissJazzOrama», 
betont Röllin, welcher an der Mu-
sikhochschule Luzern lehrt. «Diese 
interdisziplinäre Überschreitung ist 
genau das, was auch den Jazz aus-
macht, das Zusammenwirken ver-
schiedener Menschen mit unter-
schiedlicher Auslegung der Mu-
sik.» 

Die Ausstellung «Jazz – 
was bleibt? Schweizer Jazz von 
1990–2009» zeigt, was sich in den 
letzten 20 Jahren in der Schweizer 
Jazzszene zugetragen hat. Anhand 
der Festivalchronik des Schaffhau-
ser Jazzfestivals haben sich Stu-
dentinnen und Studenten der Mu-
sikhochschule Luzern in den letzten 
Monaten intensiv mit der neueren 
Geschichte des Schweizer Jazz be-
schäftigt. Dabei stellte sich die Fra-
ge, wie man Jazz fassen und sicht-
bar machen kann. Die Integration 
der Musik stellte eine beachtliche 
Herausforderung dar, da eine Aus-
stellung grösstenteils über die visu-
elle Wahrnehmung funktioniert. 
Auf humorvolle Art und Weise zeigt 
«Jazz – was bleibt?» den Reichtum 
der Schweizer Szene anhand von 
Film, Musik, Fotografie und Plaka-

ten aus der Sicht einer jungen auf-
strebenden Jazzgeneration.

ABHÄNGEN

Die drei Studenten Roland 
Wespi, Ramon Landolt und Mario 
Hänni dachten sich, dass bei der 
Flut an Eindrücken, welche die Aus-
stellung vermittelt, ein paar Sessel 
zum Relaxen genau das Richtige 
wären. Natürlich ist es nicht nur bei 
den Sesseln geblieben. Entstan-
den ist eine Filmstation, die auf vier 
Bildschirmen vier unterschiedliche 
Filme zum Thema Jazz zeigt. Mit-
tels Kopfhörer und Mischpult hat 
man die Möglichkeit, den Ton der 
verschiedenen Filme einzeln oder 
auch überlagert zuzuschalten. Mit 
einem ganz anderen Projekt haben 
sich Martina Berther, Ursina Giger 
und Manuel Troller befasst. Ihnen 
war es wichtig, den grossen Frau-
en des Schweizer Jazz einen ange-
messenen Platz in der Ausstellung 
zu verschaffen. Die Studierenden 
haben die Künstlerinnen interviewt 
und dabei jeweils ein Zitat, welches 
ihnen für die entsprechende Per-
son bezeichnend erschien, ausge-
wählt. Mit einem Foto zusammen 
auf grosse Stoffe gedruckt, sind so 

Roland Wespi, Ramon Landolt und Mario Hänni richten ihre «chillige» Filmstation ein. Foto: Peter Pfister

sieben eindrückliche Porträts von 
aussergewöhnlichen Menschen 
entstanden.

Natürlich sei die Ausstel-
lung nicht vollständig, fügt Urs Röl-
lin an. In Schaffhausen sind in den 
letzten 20 Jahren rund 1000 Musi-
kerinnen und Musiker auf der Büh-
ne gestanden, wovon gegen 40 in 
der Ausstellung auf unterschiedli-
che Art und Weise porträtiert wer-
den. Die Idee ist jedoch, dass das 
SwissJazzOrama nach dem Festi-
val die Ausstellung übernimmt und 
diese stetig nachführt und kom-
plettiert. «Es gibt noch unendlich 
viel Material für künftige Projekte», 
so Röllin.

EIN RÜCKBLICK

Gleichzeitig mit der Vernis-
sage der Ausstellung wird das Fo-
tobuch «Werkschau. 20 Jahre 
Schaffhauser Jazzfestival – Ein 
Rückblick» präsentiert. Entstanden 
ist dieses Projekt auf Anregung von 
Hausi Naef, um dem Festival zum 
20. Geburtstag ein besonderes Ge-
schenk zu machen. In Zusammen-
arbeit mit dem Grafiker und Jazz-
liebhaber Urs Husmann entstand 
ein Fotobuch, das die Geschichte 
des Schaffhauser Jazzfestivals an-
schaulich werden lässt. Unter der 
Koordination von Peter Pfister wur-
den gegen 150 Bilder von Rolf Bau-
mann, Eric Bührer, Francesca Pfef-
fer und Pfister selbst ausgewählt, 
die den Festivalalltag dokumentie-
ren. Ausserdem haben Peter Bürli, 
Redaktionsleiter Jazz DRS 2, Frank 
von Niederhäusern, Christian 
Rentsch und Pius Knüsel, Direktor 
Pro Helvetia, Texte rund um den 
Jazz und das Schaffhauser Festival 
beigesteuert.

JAZZ - WAS BLEIBT?

Vernissage: So (10.5.), 
18.30 h. Ausstellung: Mi-Sa (13.-
16.5.), 16-23 h, Forum Vebikus.
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Alleingelassen
Die «Criminale» ist dieser 

Tage überall präsent, auch im 
Kino gibts mörderische Anlässe. 
Im Rahmen der «Langen Krimi-
nacht Schaffhausen» sind am 
Donnerstag Erfolgsautor Hans-
Jörg Schneider und Schauspieler 
Mathias Gnädinger im Kiwi Scala 
zu Gast und halten eine Lesung. 
Anschliessend wird die Roman-
verfilmung von Schneiders «Hun-
keler macht Sachen» gezeigt, für 
den er 2005 mit dem «Friedrich 
Glauser Preis», der höchsten 
Auszeichnung für deutschspra-
chige Kriminalromane, geehrt 
wurde. Mathias Gnädinger spielt 
die Hauptrolle.

Kommissär Hunkeler tappt im 
Mordfall Barbara Amsler im Dun-
keln. Die Prostituierte wurde er-
würgt und ihr Ohrläppchen aufge-
schnitten. Bei den Ermittlungen 
stolpert er sprichwörtlich über 
seinen Trinkkumpanen Hardy, der 
ebenfalls tot ist und ein aufge-
schlitztes Ohrläppchen aufweist. 
Der Kommissär verdächtigt Tho-
mas Garzoni, einen Bordellbesit-
zer, der Verbindungen zu den bei-
den Opfern aufweist. Doch mit 
diesem Verdacht steht er allein da 
und wird schliesslich wegen Be-
fangenheit vom Dienst suspen-
diert. Doch Hunkeler gibt nicht 
auf und forscht weiter, auf eigene 
Faust, und rutscht immer tiefer in 
ein düsteres Kapitel der jüngeren 
Schweizer Geschichte. mr.

DO (7.5.), LESUNG: 20 H, FILM: 21 H, 

KINO KIWI SCALA (SH)

«STAR TREK» geht in die 
elfte Runde und damit zurück zu 
den Wurzeln der Kult-Serie. Gezeigt 
wird das erste Abenteuer der Enter-
prise-Crew.

 Der rebellische Teenager 
Jim Kirk tritt – der Familientradition 
zur Folge – der Sternenflotte bei. Er 
besucht die Akademie, flirtet mit 
hübschen Frauen und rauft sich mit 
vermeintlichen Rivalen. Als jedoch 
ein Notruf aus Vulkan eintrifft, wer-

den die Kadetten zum Rettungsein-
satz einberufen. Das selbe Romula-
nerschiff, das vor Jahren die USS 
Kelvin zerstörte und somit Kirks Va-
ter auf dem Gewissen hat, bedroht 
den Heimatplaneten der Vulkanier. 

Für das neuste (und eigent-
lich erste) Abenteuer von Spock & 
Co. liess sich Regisseur J. J. Ab-
rams etwas Neues einfallen. Das 
Konzept heisst: Attraktive Schau-
spieler, atemberaubende Special 

Effects, Sex, Gewalt und Humor. 
«Star Trek» wurde mal so richtig 
entrümpelt. Es entstand ein Ac-
tionfilm, der lange nicht nur hartge-
sottene Fans der Serie anspricht. 
Doch auch diese kommen nicht zu 
kurz. Mit Altbewährtem wie Scot-
tys Beamkünsten oder Spoks Vul-
kaniergruss wird der Bogen erfolg-
reich bis in die legendären 60er 
Jahre gespannt. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Zurück in die Zukunft
Freut euch, Erdlinge. Jetzt heissts wieder «Der Weltraum, unendliche Weiten» 

und somit unendliche Freiheiten für die Macher des neuen «Star Trek»-Films.

Die neue alte Crew der «Enterprise» hat ihre Feuertaufe vor sich, den Kampf mit fiesen Romulanern. pd

KAUFHAUSDETEKTIV 
ROLF hat schon lange ein Auge auf 
Sarah geworfen, die im selben Wa-
renhaus arbeitet. Als er sie in der 
U-Bahn mit einem Mann streiten 
sieht und sie daraufhin aufgebracht 
die Bahn verlässt, freut er sich in-
nerlich. Auch als der Mann darauf-
hin von Jugendlichen angepöbelt 
wird. Als sie beginnen, auf ihn ein-
zuschlagen, verlässt Rolf die Bahn. 
Später erfährt er, dass der Mann 
der Bruder von Sarah war und den 
Folgen der Schläge erlag. mr. 

MI (13.5.) 20 H, DO (14.5.) 17 H, KIWI (SH)Der scheue Rolf stellt Sarah mit seinen Kameras nach. pd

Lektion in Sachen Menschlichkeit
«Auf der Strecke», der Kurzfilm des Berners Reto Caffi, ist einer der erfolg-

reichsten seiner Gattung und ein Votum für mehr Zivilcourage.

Hunkeler allein auf weiter Flur. pd
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DONNERSTAG (7.5.)
Bars&Clubs
Cuba. Dalemission mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Domino. Disco-Fever mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato. Die Weltbank vs. Der 
variable Lohnanteil. 21 h, (SH).
Güterhof. Ibiza Lounge mit DJ Dan@Work. 22 h,  
(SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster, 
(SH).
Hexen, feile Frauen und fromme Betschwes–
tern. Frauenleben im mittelalterlichen Stein. Füh-
rung mit Katharina Hunt. Anmeldung unter 052 682 
24 94. Altstadt, Stein am Rhein.
Informationsabend zu den Abstimmungen am 
17. Mai. Leitung: Daniel Hofer, Geri Rauber. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).

Konzert
Roger Hanschel Quartett «Heavy Rotation». 
Zeitgenössischer Jazz. 20.30 h, Gems, Singen.
Session Club Dimitri: Session Gig Trippling 
Flowers. Eine italienische Band spielt Musik à la 
«Woodstock». 21 h, Dolder 2.

Worte
Bundesrätin Doris Leuthard. Vortrag zum Thema 
«Die aktuelle Finanz- und Wirtschaftskrise und deren 
Auswirkungen». 18.30 h, Ratshauslaube (SH).
Witwen- und Waisenprojekt Nepal. Diavortrag 
von Frau Rosmarie Luzi über das Engagement im 
Bergland. Findet nach der GV des Claro-Weltladens 
statt. 19.45 h, Feuerwehrzentrum (SH).

Criminale
Criminale: Kriminacht. Eröffnung mit Stapi Thomas 
Feurer im Allerheiligen, danach zahlreiche Lesungen, 
Vorträge, Führungen, Slams. Alle Details unter www.
die-criminale.de. 19 h, div. Orte, (SH).
Criminale: Philip Maloney-Lesung. Mit Michael 
Schacht und Jodok Seidel. Zwei haarsträubende Fäl-
le. 20 h, Kammgarn, (SH).
Criminale: Region. Diverse Lesungen in Ortschaften 
im Grenzgebiet. Details unter www.die-criminale.de. 
19 h, div. Orte, Ostschweiz/Hegau.

FREITAG (8.5.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. 20 h, Kinotheater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Tonwerk. Ü30 Dance Night mit DJ Many. 21 h, (SH).
Orient. 30er Zone mit den DJs Patrice Dubois und 
Lee Roy. 22 h, (SH).
TapTab. Cigano Disko mit dem Gypsy Sound System 
aus Genf. 24 h, (SH).
Domino. Club-Beats mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Cardinal. Death by Disco mit DJ Diamond Skull. 
21 h, (SH).
Cuba. Lovely Friday mit DJ el Punot. 21 h, (SH).
Güterhof. Max Mill in the Mix. 22 h, (SH).
Munotblick. Party mit DJ Surprise. 21 h, Feuer-
thalen.
Salix. Partysound mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Champ. Partysound mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz Mit mit DJ Gerhard. 21 h, (SH).

Dies&Das
14. Schaffhauser Poetry Slam. Open List Slam. 
Anmelden unter info@textlabor.ch oder an der 
Abendkasse. 21 h, Tap Tab (SH).
30 Jahre Rudolf Steiner Schule. Sponsor-Jubilä-
umslauf. 14.30 h, Munotsportanlage (SH).
6. Schaffhauser Tischmesse und Kontaktbörse. 
Ansässige Betriebe präsentieren ihre Produkte und 
Dienstleistungen. 10-17.30 h, Stahlgiesserei (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Dauerprodukten. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.

Konzert
Feierabendkonzert. Mit der Trojka durch Europa. 
Mit Nadya Stutz (Sopran) und Marina Belaja (Kla-
vier). 19 h, Meister Pianos (SH).
Ländlerkapelle. «Forrer-Dütschler» aus Hemberg. 
20 h, Alprestaurant Babental, Schleitheim.
Stress. Der Lausanner Rapper kommt mit Liveband. 
21 h, Kammgarn (SH).
Wayne Henderson, Helen White (USA) und The 
Looping Brothers (D). Bluegrass u.a. mit Banjo, 
Fiddle und Mandoline. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Criminale
Criminale: Lange Kriminacht in Singen. Tatort-
Premiere, Lesungen, Theater und Film. Alle Details un-
ter www.die-criminale.de. ab 18 h, div. Orte, Singen.
Criminale: Region. Diverse Lesungen in Ortschaften 
im Grenzgebiet. Details unter www.die-criminale.de. 
19 h, div. Orte, Ostschweiz/Hegau.

SAMSTAG (9.5.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige Ge-
schichte. 20 h, Kinotheater Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Champ. A - Z mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Oberhof. House Night mit DJ Lennix. 22 h, (SH).
Domino. Discobeats mit DJ Schoch. 20 h, (SH).
Dolder 2. Russkaja Notsh Den Pobedi – Russische 
Nach mit DJ Pilgrim. 20.30 h, Feuerthalen.
Cuba. Gurlsnight mit DJ Cornwolf. 21 h, (SH).
Chäller. Minimal Maximal mit den DJs Thierry Suva-
ry, Orpheus und Michael Buzek. 22 h, (SH).
Orient. Pick me up to the Party mit den DJs el Punto, 
Spetzcut und Phil Guarana. 22 h, (SH).
Cardinal. Vinyl vs. Video mit Lucid One. (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Geführter Bummel durch die Alt-
stadt- Reservation: 052 632 40 20. 14 h, ab Tourist-
Service (SH).
Badi Unterer Reiat: Saisoneröffnung. Menus und 
Salate. Ab 10 h, Badi Unterer Reiat, Thayngen.
Besuch der Gerberstube. Veranstaltung des Mu-
seumsvereins SH. 10 h, Güterhof (SH).
Meditatives Tanzen. Evangelische Frauenhilfe 
Schaffhausen. Anm. unter 052 654 02 43. 13.30 h, 
Hofackerzentrum (SH).
Naturfreunde SH. Picknick-Tour im Reiat (Grilladen 
mitnehmen). 8.50 h, Treffp. Bahnhofshalle (SH).
Randenexkursion. Besichtigung Schutzgebiet 
«Gäätöbeli, Hinderholzen» und Einweihung Rastplatz 
Cholrüti. 10.15 h, Treffpunkt: Südlicher Dorfeingang, 
Abzweigung Chörblitobel, Merishausen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
«Nobody, Niemer und die Öpper-class». Balla-
den aus dem Universum von Liedermacher Christof 
Brassel. 20.15 h, Schwanen-Bühne, Stein am Rhein.
Jonesmann. Der Frankfurter Rapper kommt mit sei-
nem Album «Echte Musik». 22 h, Tap Tab (SH).
Muttertagskonzert. Mit der Harmonie Neuhausen 
am Rheinfall, der Musikgesellschaft Beringen und 
dem Musikverein Randen (D). Ab 16 h, Platz für Alli, 
Neuhausen.
Rock the Chor. Mit dem Rockchor Stil(l)bruch und 
den Gipsy Singers. 20 h, Kammgarn (SH).
Trio Marcato. Ein Gitarrentrio spielt von Klassik bis 
Jazz. 20 h, Gems, Singen.
Von Rossini bis Schostakowitsch. Zum Mutter-
tag. Mit Igor Morosow, ehemaliger Solist des Bols-
hoj-Theaters in Moskau, begleitet vom Moskauer 
Quartett Scherzo. 20.00 h, Bergkirche, Neunkirch.
Watoto-Kinderchor (Uganda). Benefi zkonzert für 
Kinderhilfswerk. Musik und Tanz aus Afrika. 18.30 h, 
Kirche St. Johann, Rheinau.

Worte
Tango Criminale. Friedrich Glauser - Leben und 
Werk: szenische Darstellung. 19.30 h, Stadthalle, 
Singen.
Criminale: Region. Diverse Lesungen in Ortschaften 
im Grenzgebiet. Details unter www.die-criminale.de. 
19 h, div. Orte, Ostschweiz/Hegau.

SONNTAG (10.5.)
Bühne
Es lebe Don Quijote. Eine nicht ganz unlustige 
Geschichte von Paul Steinmann. 17 h, Kinotheater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba Pokertour. Buy-In: Fr. 120.- Anmeldung unter: 
www.poker-club-schaffhausen.ch. Check-in: 19.30 h, 
Cuba (SH).

Dies&Das
Badi Unterer Reiat: Saisoneröffnung. Sommer-
feeling und Konzert mit den Dalton Brothers. Ab 
11.30 h, Badi Unterer Reiat, Thayngen.
Kantonale Turnveteranlandsgemeinde. Mit Essen 
und einem Unterhaltungsprogramm der jungen Schleit-
heimer Turner. ab 9.30 h, Randenhalle, Schleitheim.
Velokarawane für eine zukunftsträchtige sou-
veräne Landwirtschaft. Kundgebung für eine zu-
kunftsträchtige Landwirtschaft – gegen Gentechnolo-
gie. Mit Vorträgen. 14 h, Klosterplatz, Rheinau.

Konzert
Duo Calva. Zauberfl öte für zwei Celli. Im Rahmen 
der Tagung der schweizerischen Geigenbauer. 17 h, 
Kirche Burg, Stein am Rhein.
Rainald Grebe. Der Kabarettist kommt mit seinem 
Soloprogramm «Das Hongkongkonzert». 20 h, Gems, 
Singen.
The Phantom Band. Das schottische Sextett ist 
eine «klassische Sonntagabendkonzert-Combo» 
Support: DJ Positive. 21 h, Tap Tab (SH).

Criminale
Criminale: Ingrid Noll. Abschluss mit einer Lesung 
der Bestsellerautorin. Danach Jazzfrühschoppen-
konzert. Details unter www.die-criminale.de. 11 h, 
Gartenmanufaktur Siegwarth, D-Singen.
Criminale: Region. Diverse Lesungen in Ortschaften 
im Grenzgebiet. Details unter www.die-criminale.de. 
19 h, div. Orte, Ostschweiz/Hegau.

MONTAG (11.5.)
Bars&Clubs
Gastkochen im Oberhof. Lauchschnitten, Kalbs-
brustschnitten und Rhabarberschnitten mit Marcel 
Cuttat und Marianne Hug. Spende geht ans Radio 
Rasa. Oberhof (SH).
Video killed the DJ Star. Mit DVJ Lucid One. 21 h, 
Cuba Club (SH).

Dies&Das
5. Sprungbrett-Event im Kanton SH. Studierende 
treffen potentielle Arbeitgeber. Ab 8.45 h, Klostergut 
Paradies, Schlatt.

Worte
Lyrische Politik - politische Lyrik. Lesung der 
Autorin Caecilie Bühlmann-Imboden. 20.30 h, Re-
staurant Ufenau (SH).
Seniorengruppe Silberfüchse: Maitreff. Referat 
mit Matthias Freivogel, Rechtsanwalt, zum Thema 
Moçambique, Reise und Arbeit. 11.15 h, Haus Em-
mersberg (SH).

DIENSTAG (12.5.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Song auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. Es wird Texas Hold'em gespielt. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, (SH).

MITTWOCH (13.5.)
Bars&Clubs
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Stan Lee. 21 h, 
(SH).
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Kaufmann/-frau Bank (EFZ). Anmeldung bis 08.05.09 
unter 0844 840 850. 14h, Clientis Bank (SH).
Carrossier/in Lackiererei (EFZ). Anmeldung unter 052 
632 44 44. 14h, Kreuzgarage (SH).
Polymechaniker/in (EFZ). Anmelden bis 08.05.09 Hr. 
unter 052 635 65 67. 14h, IWC (SH).
Brotmarkt. Regionale Backspezialitäten. 11.30-18 h, 
Fronwagplatz (SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie 
mit und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei (SH).
Wenn Geschwister sich streiten. Elternbildungs-
kurs. Anmeldung unter 052 301 42 06. 19.30 h, Lind-
lihuus (SH).

Konzert
20. Schaffhauser Jazzfestival. Auftakt-Konzert 
mit dem Duo Kramer / Cholet und dem Vienna Art 
Ochestra. 20.15 h, Kammgarn (SH).

DONNERSTAG (14.5.)
Bars&Clubs
Güterhof. Ibiza Lounge mit Dan@work. 22 h, (SH).
TapTab. Jazzfestival-Lounge mit DJ Soulinus. 21 h, 
(SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Thursday-Night mit DJ Mike L. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Müns–
ter (SH).
Schreibwerkstatt - spielerisch mit Worten um-
gehen. Mit Verena Staub und Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).

Konzert
20. Schaffhauser Jazzfestival. Am zweiten Tag 
des Jazzfestivals spielen Morgenthaler/Röllin, Hans 
Hassler und das Fanfareduloup Orchestra «Franken-
stein». 20.15 h, Kammgarn (SH).

Worte
6. Schaffhauser Jazzgespräche. «Let's Netz! - 
Die Jazz-Netzwerker» mit Patrick Landolt und Hans-
Martin Müller. 17 h, Haberhaus (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Star Trek. Neue Gesichter, neue Abenteuer in der 
elften Episode. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Angels and Demons/Illuminati. Mystery-Thriller 
von Ron Howard. D, ab 12 J., Mi (13.05) 20 h.

X-Men Origins: Wolverine. Actionfi lm: Auf den 
Spuren eines Superhelden. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Duplicity. Agententhriller mit Julia Roberts und Cli-
ve Owen. D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Forbidden Kingdom. Martial Arts mit Jackie 
Chan und Jet Li. D, ab 12 J., tägl. 20 h (ausser 13.05) 
, Fr/Sa 22.45 h. 
I Love You, Man. Heiratskomödie. D, ab 14 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Radio Rock Revolution. DJs bauen in den 60›s 
einen Piratensender auf. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h. 
Crank 2. Irrwitzige Action. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Knowing. Sciene Fiction mit Nicolas Cage. D, ab 16 
J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Fast & Furious 4. Action und Schnelle Autos. D, ab 16 
J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Che: Part 2. Zweiter Teil des Porträts über den Re-
volutionär Che Guevara. ES/d/f, ab 14 J., tägl. 16.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Der Kaufhauscop. Komödie um einen Wachmann, 
dem Gangster auf die Pelle rücken. D, ab 10 J., tägl. 
17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 6 
J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Pranzo di Ferragosto. Ein Mann geht mit Gelassen-
heit und Humor durchs Leben. I/d/f, ab 12 J., tägl. Fr 
bis Mi 20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Let›s Make Money. Erwin Wagenhofer gibt einen 
globalen Überblick über das Finanzsystem. Ov/d, ab 
14 J., Do bis So 17 h, So 11 h.
Hunkeler macht Sachen. Spannender Krimi von 
Hansjörg Schneider mit Mathias Gnädigner. Do (7.5.) 
21 h, 
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. E/d, ab 14 J., Fr bis Mi 17.30 h.
Home. Tragikomischer französischer Film. tägl (aus-
ser Mo/Di) 14.30 h, Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 
h, Mo bis Mi 17 h.
Auf der Strecke. Schweizer Kurzfi lm über Jugend-
gewalt und Zivilcourage. Ab 14 J., Mi 20 h, Do (14.5.) 
20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Die Hexe Lili. Die kleine Lili soll die Nachfolge der 
uralten Hexe Surulunda antreten. Kinovergnügen für 
Kleine und Junggebliebene. Fr 20 h, Sa/So 15 h.

Gems, D-Singen
Effi  Briest. Neuverfi lmung von Theodor Fontanes 
Liebesroman. Sa/Di/Mi 20 h.
Gran Torino. Preisgekröntes Meisterwerk von und 
mit Clint Eastwood. Do (14.5.) 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Trois couleurs: Rouge. Dritter Teil einer Trilogie 
von Kieslowski über Gleichheit in der Beziehung. Mo 
(11.5.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Bruno & Eric Bührer: Die Hallen fotografi eren. 
Bilder aus 25 Jahren. Konventhaus, Platz 3 (SH). Of-
fen: Do-So, 15-18 h. Bis 21. Juni. Vernissage: So 
(10.5.), 15 h.
20 Jahre Jazzfestival – ein Projekt.  Schweizer 
Jazz von 1990-2009. Fotografi en, Musik, Film und 
Plakate. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 19 (SH). 
Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So 12-16 h. Bis 16. 
Mai. Vernissage: So (10.5.), 18.30 h.
Margot Ressel. Neue Bilder. Amtshaus-Keller. Platz 
4 (SH). Offen: Mi-So, 14-17 h. Bis 17. Mai. Vernissa-
ge: So (10.5.), 11 h.
Reingard Ahnert & Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Galerie Kraftwerk, Mühlenstrasse 21 
(SH). Offen: Fr, 18-20 h, Sa/So, 15-18 h. Bis 24. Mai. 
Stefan Kiss. Schaukastengalerie Einhorn, Fronwag-
platz 8 (SH). Offen: Immer. Bis 31. Mai.
Jakob Nohl. Litographien und Postkarten. Fass-
Beiz, Webergasse 13 (SH). Offen: Mo-Sa, ab 9 h. 
Bis 31. Mai. 
Linda Grädel. Bilder: «New painted and drawn 
pictures». Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 (SH). 
Offen: Mo-So, ab 11.30 h. Bis 6. August. 
Bruno Giacobbo. Bilder und Skulpturen. Atelier 
zum Kümmichweggen, Neustadt 45 (SH). Offen: Mo/
Do, 14-16 h, Sa/So, 14-17 h. Bis 10. Mai.
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Juni. 

Neuhausen
Tulio Aquilini. DIGI-ars. Symbiose von Technik und 
Kunst. Offen: Mi-Fr, 16-18 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 
24.Mai. Vernissage: Fr (8.5.), 19 h.
Ramsen
Werner Hurter. Neue Arbeiten. Offen: Sa/So, 14-17 
h. Bis 7. Juni. Vernissage: Sa (9.5.), 15 h.

Thayngen
Ruth Baumann. Malerei, Zeichnungen, Collagen, 
Holzarbeiten. Hauser-Hofmann Kunst-Art-Arte. Of-
fen: Sa/So, 14-18 h. Bis 13. Juni.

Katarina Waser-Ouwerkerk: Unaufhaltsam. Bil-
der im Spannungsfeld zwischen Bestand und Zerfall. 
Bürgerhaus Büsingen. Offen: Mo-Mi/Fr, 8.30-12, Do 
14-18 h. Bis 7.Juni.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Dachsen
Getrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 
h u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Oktober.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Safari im und ums Museum. Für Kinder und Erwach-
sene. Die Vielfalt des Lebens entdecken. So (10.5.), 
14 h.
Die Lust zu sammeln. Wenn Kunst zur Leidenschaft 
wird. Ein Gespräch. Mi (13.5.), 12.30 h.
Vielfalt statt Einheitsgrün. Lebendige und arten-
reiche Gärten gestalten. Referat von Peter Richard, 
Naturgartengestalter. Do (14.5.), 18.30 h.
Die Ananomie des Bösen. Ein Schnitt durch Kör-
per, Moral und Geschichte. Bis 10. Mai.
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz. Tage der offenen Tür. Freier Eintritt 
u.a. mit Workshops, Lesungen und Führungen. Sa 
(9.5.), 15-17 h, So (10.5.), 11-17 h.

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h. 
Raritäten und Schätze aus Beggingen.   Sonder-
ausstellung. Bis 7.Juni.

H. Hesse-Museum, D-Gaienhofen
Offen: So, 14-17 h.
Hermann Hesse und Europa. Die Bedeutung Hes-
ses in der europäischen Kultulandschaft. Bis 28.6. 
Vernissage: Fr (8.5.), 19 h.
Offen: Di-So, 10-17 h.

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 u. 14-18 h. Mi-Fr, 14-18 h. Sa/So 
11-17 h.
Clemens Kalischer - Der richtige Moment. Foto-
grafi en aus den 40er-60er-Jahren. Bis 10.Mai.

Museum Schloss Bonndorf (D)
Offen: Mi-So, 10-12 und 14-17 h.
Nicolas Poignon: Landschaften. Kohlezeich-
nungen. Bis 21. Juni.

Kartause Ittingen, Warth
www.kunstmuseum.ch 
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-17 h.
«ja, nein, vielleicht.». Kunstschüler zeigen ihre 
künstlerische Interpretationen der Karthause. Bis 
10. Mai.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Fledermäuse – geheimnsisvoll, faszinierend, 
schützenswert. Moderne Ausstellung für Familien 
und Schüler mit Film, Foto, Ton und Modellen. Bis 
5. Juni. 

Licht - Kraft - Telefon.
Installiert und repariert:

MÜHLENTALSTRASSE 249, 8200 SCHAFFHAUSEN  
TEL. 052 624 53 33, www.seilerelektro.ch

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18 

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71
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Tour d'Europe
Beim Feierabendkonzert «Mit 

der Trojka durch Europa» ist der 
Name Programm. Sopranistin 
Nadya Stutz und Pianistin Mari-
na Belaja nehmen ihr Publikum 
mit auf eine musikalische Reise. 
Ausgehend von russischen 
Volksliedern werden spanische, 
italienische und französische 
Werke grosser Komponisten 
wie Gioachino Rossini, Johan-
nes Brahms, oder auch Gabriel 
Fauré aufgeführt. Auf ihrem 
Weg durch Europa machen die 
beiden Musikerinnen auch ei-
nen Zwischenstopp in der 
Schweiz. ausg.

FR (8.5.), 19 H, MEISTER PIANOS (SH)

Donnerstag, 7. Mai 2009 ausgang.sh

DIE GUTE alte Country-
Music, geprägt durch Fiddles & 
Banjos, den Menschen näher zu 
bringen, das ist es, was sich die 
«Looping Brothers» aus Deutsch-
land zum Ziel gesetzt haben. Auf ih-
rer aktuellen Tour wird das Quartett 
von zwei virtuosen Gästen aus den 
USA begleitet. Wayne Henderson, 
ein begnadeter Fingerpicking-Gi-
tarrist und Instrumentenbauer, und 
die Oldtime-Banjospielerin und 
Fiddlerin Helen White lassen das 
Flair der alten Mountain-Melodien 
wieder aufleben. Man darf sich auf 
anspruchsvolle akustische Musik 
zum Geniessen freuen. ausg.

FR (8.5.), 20.30 H, HABERHAUS (SH) Helen White und Wayne Henderson üben schon mal fürs Konzert. pd

SCHWEIZER HIP-HOP ist 
in. Die Zeiten, in denen helvetische 
Rap-Künstler lediglich ein subkultu-
relles Schattendasein fristeten, sind 
schon lange vorbei. Nachdem vor 
wenigen Wochen der Zürcher 

«Bligg» die Munotstadt beehrte, 
kommt nun sein welscher Verwand-
ter im Geiste, «Stress», in die 
Kammgarn. Der gebürtige Este hat 
erst kürzlich sein viertes Album 
«Des rois des pions et des fous» auf 

den Markt gebracht und geht nun 
mit seinen neuen Songs auf Tour.

Ob sich der Erfolg des letz-
ten, mehrfach ausgezeichneten 
Platin-Albums «Renaissance» wie-
derholen lässt, muss sich zuerst 
noch zeigen. «Des rois des pions 
et des fous» hat zweifellos das Po-
tenzial, an seinen Vorgänger anzu-
knüpfen. Die Platte ist abwechs-
lungsreich und bietet neben wuch-
tigen Hip-Hop-Songs auch ruhige 
Nummern bis hin zur Ballade. Na-
türlich nimmt Stress auch weiter-
hin kein Blatt vor den Mund und 
thematisiert aktuelle Themen wie 
Fremdenfeindlichkeit oder soziale 
Missstände. Ein weiterer Punkt, 
den man dem Romand gutschrei-
ben muss, ist seine grossartige 
Live-Show, die in Schaffhausen mit 
grosser Begleitband voll zur Gel-
tung kommen wird. wa.

FR (8.5.), 22 H, KAMMGARN (SH)

Die Snare auf zwei und vier
«Stress» kommt mit grosser Live-Band in die Kammgarn. Mit im Gepäck hat der 

Rapper Material von seinem neuen Album «Des rois des pions et des fous».

Akustisches für Geniesser
Fiddle-Tunes, Banjo-Breakdowns und Mountain-Melodien. Die «Looping 

Brothers» mit den Gästen Helen White und Wayne Henderson spielen alles.

Dieser Mann kanns locker nehmen. Der Erfolg gibt ihm recht. pd

Nasser Spass
Es wird immer wärmer – es 

sollte zumindest immer wärmer 
werden –, und das bedeutet na-
türlich auch, dass die «Badi-Sai-
son» näher rückt. Am Samstag 
öffnet die Badi Unterer Reiat er-
neut ihre Pforten und hofft auf ei-
nen heissen Sommer. Am Sonn-
tag findet ein ausgelassenes Fest 
mit Live-Musik und Essen statt, 
um die Saison-Eröffnung tüchtig 
zu feiern. Auf der Bühne stehen 
«The Dalton Bros», die den Party-
rock der 60er und 70er Jahre ze-
lebrieren. Man darf sich unter an-
derem auf Songs von ZZTop, Bob 
Dylan und Steppenwolf freuen. 
Reservation gewünscht unter 
079 702 61 48. ausg.
SA (9.5.), AB 10 H, SAISONERÖFFNUNG, SO 

(10.5.), AB 11.30 H, FEST UND KONZERT, 

BADI UNTERER REIAT, OPFERTSHOFEN

Schwer zu fassen
Manchmal fällt es einem ex-

trem schwer, den Stil einer Band 
zu beschreiben. «The Phanton 
Band» aus Glasgow ist genau so 
ein Fall. Synthiesounds vermi-
schen sich mit Indiegitarren, 
Pop-Melodien und balladeske 
Elemente überlagern einander – 
schwer zu fassen, aber durch-
aus empfehlenswert. ausg.

SO (10.5.), 21 H, TAPTAB (SH)
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Aus der Not
Einst wurden die beiden Cel-

listen Alain Schudel und Daniel 
Schaerer engagiert, um ein russi-
sches Orchester zu ergänzen, 
welches die Zauberflöte auffüh-
ren sollte. Doch die Russen tauch-
ten nicht auf. Um das Publikum 
dennoch bei Laune zu halten, be-
gannen sie zu improvisieren. Mit 
Erfolg. So begann die Odyssee 
des «Duo Calva», das ihr Debut-
stück jetzt – zwölf Jahre später, 
perfektioniert hat und im Rahmen 
einer Tournee – erneut darbietet. 
Der «Schweizer Verband der Gei-
genbauer und Bogenmacher» 
wurde auf die beiden aufmerk-
sam und konnte sie für seine 
diesjährige Tagung in Stein am 
Rhein aufbieten. ausg.

SO (10.5.), 17 H, KIRCHE BURG, 

STEIN AM RHEIN

ÜBER 60 Prozent der 
Schweizerinnen und Schweizer 
sind körperlich ungenügend aktiv! 
Dieses Problem hat das Bundes-
amt für Sport erkannt und organi-
siert seit 2006 zusammen mit der 
«Gesundheitsförderung Schweiz» 
und weiteren Partnern jährlich die 
Aktion «schweiz.bewegt». Dabei 
soll die Bevölkerung vermehrt für 
Sport motiviert werden. 

Zum ersten Mal ist heuer 
auch Schaffhausen mit dabei. Auf 
dem KSS-Areal findet ein grosser 
«Sport-Familienevent» statt. Von 13 
bis 19 Uhr können verschiedene 
Sportarten unverbindlich auspro-
biert werden, darunter Turnen, Fech-
ten, Karate oder Walking. In einem 
Tipi werden indianische Trommel- 
und Tanzworkshops veranstaltet. 
Zusätzlich geben Profis aus den Be-
reichen Schwertkampf und Karate 
Kostproben ihres Könnens und Du-
athlon-Weltmeister Andi Sutz gibt 
nützliche Tipps. Ein Jodlerchörli und 
die Pop-Rock-Band «Plankton» tre-

ten auf und eine Festwirtschaft mit 
DJ wartet auf hungrige und dursti-
ge Kundschaft. Auch die ganz Klei-
nen werden versorgt. Der Spiel-
gruppenverein Breite hat ein um-
fangreiches Programm zusammen-
gestellt. Mit Ihrem Erscheinen tun 
Sie übrigens nicht nur Ihrem Körper 

einen Gefallen. Sie helfen ausser-
dem dem Kanton Schaffhausen im 
Wettkampf gegen Sargans. Wer 
mehr Sportwillige aufbieten kann, 
gewinnt das Gemeinde-Duell. Der 
Eintritt ist frei, Turnschuhe und T-
Shirt wärmstens empfohlen. mr.

SA (9.5.), AB 13 H, KSS (SH)

Turnschuhe mitbringen!
Gehören Sie auch zur Mehrheit der Schweizer, die sich zu wenig bewegen und 

sich «unfit» fühlen? Dann lassen Sie jetzt auf dem KSS-Areal die Sau raus!

Hier trug der Event bereits Früchte: Glückliche Kinder geben Vollgas. pd

«WOTOTO» IST ein Hilfs-
werk, das 1992 in Uganda gegrün-
det wurde. 1500 Waisenkinder 
werden von der Organisation be-
treut. Der dazugehörige, gleichna-
mige Kinderchor tourt derzeit 
durch ganz Europa. Die jungen 
Sängerinnen und Sänger gehören 
zu den über 2 Millionen Kriegs- und 
Aidswaisen des Landes. Ihre Show 
ist eine Mischung aus energiege-
ladenem Gospel und traditionellen 
afrikanischen Rhythmen, gepaart 
mit verschiedenen Tänzen. mr.

SA (9.5.), 18.30 H, ST. JOHANN (SH)Schwer zu glauben, dass all diese Kinder ohne Eltern aufwachsen. pd

Singen für ein neues Leben
Um den Bau von Waisenkinder-Dörfern zu unterstützen, ist ein Kinderchor 

aus Afrika zu Gast in Schaffhausen und bringt Musik aus der Heimat mit.

Zur Finanzkrise 
Die Schaffhauser Vortragsge-

meinschaft kann auf eine span-
nende Vortragsreihe mit hochka-
rätigen Referenten zurückbli-
cken. Als krönenden Abschluss 
hält Bundesrätin Doris Leuthard 
jetzt eine Rede mit dem Titel 
«Die aktuelle Finanz- und Wirt-
schaftskrise und deren Auswir-
kungen». Als Vorsteherin des 
Volkswirtschaftsdepartements 
wird sie in der Rathauslaube 
Stellung zu brandaktuellen Fra-
gen nehmen, wie sie es in ihrem 
Amt tagtäglich machen muss. 
Der Eintritt ist frei. ausg.

DO (7.5.), 18.30 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Viel zu entdecken
Im Rahmen der Ausstellung 

«natürlich vernetzt. Biodiversität: 
Vielfalt des Lebens» findet am 
Muttertag eine «Museumssafa-
ri» statt. Sehend, tastend, rie-
chend und schmeckend erleben 
wir mit Hilfe von Kräutern, Nüs-
sen, Früchten und Tieren die Viel-
falt des Lebens. Anmeldung un-
ter 052 633 07 77 / admin.aller-
heiligen@stsh.ch. ausg.

SO (10.5.), 14 H, ALLERHEILIGEN (SH)
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WETTBEWERB: 2 X DIE CD «THANKS TO THE OPERA» DER SCHWEIZER BAND «PULL UP ORCHESTRA»

Jeder kann gewinnen, los mitmachen!

EIN FREUND erzählte mir 
einmal, wie er im Bus einer Grup-
pe Jugendlicher zugehört habe, die 
sich über die Erfolgsaussichten ei-
nes ziemlich absurden physikali-
schen Experiments stritten – bis 
ein Junge in apodiktischem Ton 
sagte: «Galileo hats bewiesen!» 
Daraufhin verstummten die andern 
in demutsvollem Schweigen.

Natürlich mussten wir bei-
de ob deren Gutgläubigkeit lachen. 
Andererseits beschlich uns aber 
auch ein Unbehagen, angesichts 
des absoluten Vertrauens, das sie 
in eher zweifelhafte Wissensauto-
ritäten zu setzen scheinen. Für uns 
stand nämlich fest, dass sich der 
Junge nicht auf den grossen italie-
nischen Wissenschaftler bezogen 
hatte, sondern auf die gleichnami-
ge Fernsehsendung, die Branchen-
kundige euphemistisch als «Edu-
tainment» bezeichnen. Doch wo-

her nehmen wir uns eigentlich das 
Recht zu einer solchen Voreinge-
nommenheit? Denn obschon ge-
wisse Punkte eher dagegen spre-
chen mögen, ist es überhaupt nicht 
ausgeschlossen, dass er doch den 
Italiener meinte. Immerhin befass-
te sich dieser auch mit Fragen der 
Physik. Wer weiss, vielleicht be-
suchte der Junge mit seinen Eltern 
in Florenz das wissenschaftshisto-
rische Museum, worauf er sich – 
dadurch angeregt – in das Werk Ga-
lileos zu vertiefen begann. Viel-
leicht hatte mein Freund ja sogar 
die Ehre, neben einem künftigen 
Gelehrten ersten Ranges zu sitzen 
– einem Gelehrten, der eines Tages 
süffisant lächeln wird, wenn er uns 
bei einer politischen Debatte be-
lauscht und jemanden aus der Run-
de gebieterisch sagen hört, dass 
etwas genauso im Cicero stehe. 
Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Vorurteile versus Wahrheit
VOR NICHT allzu langer 

Zeit sind eine Vinylplatte und eine 
CD von Papst&Abstinenzler er-
schienen. Wer sich die Teile aller-
dings holen will, muss sich wahrlich 
auf eine Schatzsuche begeben, da 
sie nur an der Plattentaufe offiziell 
über den Ladentisch gingen. Aber 
zurück zum Anfang: Letztes Jahr 
machten zwei verrückte Typen mit 
Turbanen und Brotschuhen bei uns 
auf sich aufmerksam. Irgendwie 

kannte man sie, aber im Duo waren 
sie neu. Mit Gitarre und Mikrofon 
spielen sie Blues und singen Dia-
lekt. Es geht dabei ums Privatleben, 
«um grosse Gefühle am falschen 
Ort, leere Gläser und Köpfe», wie 
sie selbst erzählen. Im Privaten 
wurde dann auch die Platte aufge-
nommen, in einem Wohnzimmer 
auf dem Herrenacker. Kurz bevor 
Kliby&Caroline mit ihrem Auftritt 
draussen auf dem Platz die Aufnah-
men stören konnten, war das Ding 
im Kasten. Die Songs «5 Löcher 
und «M Hüppi» wurden auf Platte 
gepresst. Diese ist allerdings ein 
knappes Gut und vielleicht bereits 
vergriffen. Deswegen gibt es das 
Gleiche auch auf massentauglicher 
Compact Disc und mit Bonus-Track 
vom Local-DJ Philipe de Boyar. aa.

NEUES AUF DEM PLATTENTELLER

Von schrägen Predigern

Papst&Abstinenzler: «5 Löcher» und «M 

Hüppi» (Vinyl). Verkauf über die Band.

MAN SAGT, dass jeder 
Mensch die Geschicke seines Le-
bens selbst lenkt. Ob das wirklich 
immer der Fall ist? Also ich bin mir 
da nicht so sicher. Man sagt auch, 
und das ist zufälligerweise auch 
des Rätsels Lösung von letzter Wo-
che, dass «jeder seines eigenen 
Glückes Schmied sei». Nun ist 
«Glück» als Erfüllung menschlichen 
Wünschens und Strebens äusserst 
vielschichtig. Die Neurowissen-
schaft etwa operiert mit Begriffen 
wie «Neurotransmitter» oder «Bo-
tenstoffe», um menschliche Glücks-
empfindungen zu beschreiben. Der 
Dalai Lama hingegen betrachtet als 
ersten Schritt im Streben nach 
Glück das Lernen, die Schulung des 
Geistes. Was die Gewinner unse-
res Wettbewerbs betrifft, so bedeu-

tet für diese Glück nichts anders als 
reiner Zufall, denn nach diesem 
Prinzip wird ausgewählt. Therese 

Bärfuss und Anna Sigg haben die-
se Woche zufällig Glück. Viel Spass 
beim Lesen der Criminale-Bücher.

Man sagt, dass Bilder mehr  
als Worte sagen. Dies passt gut 
zum neuen Redensartenrätseln. 
Das Foto ist selbsterklärend. wa. 

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Männer und ihr Faible für Plüschbärchen. Foto: Peter Pfister



Haben Sie schon einmal ein Engage-
ment abgelehnt?
Es gibt diese deutschen Geschicht-Event-

Movies, die inhaltlich nicht interessant 

sind. Das eine war «Die Flucht», in dem es 

um das Elend geht, das die Deutschen am 

Ende des Krieges erlebt haben. Ich woll-

te keine Emotionen für etwas fühlen, das 

mich nicht interessiert.

Gibt es ein bestimmtes Genre, das Ih-
nen besonders gefällt?
Am meisten interessieren mich Geschich-

ten, in denen der Mensch im Mittelpunkt 

steht. Einen Actionfilm beispielsweise 

könnte ich vermutlich gar nicht machen. 

Da fehlt mein Interesse. Es gibt andere, 

die das besser machen.

Die Musik zu einem Hollywoodfilm 
ist für Sie nicht das Ziel?
Ich habe immer Hemmungen, etwas in 

diese Richtung zu übernehmen. Erstens 

hat man sehr wenig Zeit und das zwei-

te ist der Standort. Ich müsste mit mei-

ner Familie nach Amerika umziehen und 

dort arbeiten. Der Hauptgrund ist aber 

schon die Zeit. Wenn die Musik nach drei 

Monaten noch nicht da ist, wird man er-

setzt. Für Hollywood bin ich zu langsam.

Musik kennt keine Sprache. Hatten 
Sie nie Ambitionen, im Ausland zu 
arbeiten?

Ich müsste selbst mehr dafür tun und – 

wie gesagt – ich müsste mit meiner Fami-

lie auswandern. In Frankreich oder Eng-

land würde ich aber sehr gerne mal ar-

beiten.

Sie erhielten für die Musik zum neues-
ten Film «Im Winter ein Jahr» den 
Deutschen Filmpreis und den Preis 
der deutschen Filmkritik. Was bedeu-
ten die Preise für Sie?
Es ist immer wieder toll, zu sehen, dass 

ich drangeblieben bin. Wirklich intensiv 

komponiere ich seit 15 Jahren und ich 

habe immer wieder die Angst, den An-

schluss zu verlieren und nicht mehr das 

Maximum aus mir 

herauszuholen . 

Gerade die Aus-

zeichnung durch 

die Filmschaffen-

den gibt mir ein be-

ruhigendes Gefühl. Ich konnte ein gewis-

ses Niveau erreichen.

Es ist einer der wenigen Momente 
in der Filmbranche, in dem ein Mu-
siker im Zentrum der Aufmerksam-
keit steht. Ist es wichtig, einen sol-
chen Preis zu erhalten?
Ja, klar. Das gilt aber ebenso für Dreh-

buch oder Schnitt – alles Sparten, die bei-

nahe noch weniger Aufmerksamkeit er-

halten als die Filmmusik.

In Deutschland haben Sie bereits 
zehn Preise gewonnen. In der Schweiz 
hingegen ist es gerade mal einer. Wa-
rum?
Durch die Verbindung zu Dani Levy gab 

es so etwas wie eine Eigendynamik in 

Deutschland. Manchmal habe ich das 

Gefühl, wenn man als Schweizer nicht 

für eine Schweizer Produktion gearbei-

tet hat, gilt das irgendwie nicht. Dani 

Levy wird auch immer gefragt, warum 

er nicht in der Schweiz arbeitet.

Wie kommt man zur Filmmusik?
Es war nicht von Beginn weg mein Traum, 

Filmmusik zu komponieren. Lange Zeit 

wollte ich nur spie-

len. Bereits in mei-

ner Jugendzeit in 

Schaffhausen be-

gann ich mit ei-

nem Kollegen Bea-

tlesstücke auf der Ukulele nachzuspie-

len. Erst durch die Begegnung mit Dani 

Levy – er hörte mich an einer Party spie-

len – kam ich zum Film. 

Sie sind viel unterwegs für Ihre Mu-
sik. Wo holen Sie die Abwechslung?
Abwechslung bietet mir im Moment die 

Familie. Ich reise auch gar nicht so viel 

herum, was sehr schade ist. Oft bin ich 

monatelang in Basel und arbeite hier für 

einen Film. Dadurch, dass man die Mu-

sik als MP3 und Quicktime übers Inter-

net versenden kann, lohnt es sich gar 

nicht, nach München oder Berlin zu rei-

sen. Früher war das besser. Der Regisseur 

kam nach Basel oder ich ging nach Ber-

lin.

Neben Ihrer Karriere als Filmmu-
siker spielten Sie lange in der Klez-
merband «Kol Simcha», die Sie mitbe-
gründet hatten. Komponieren oder 
spielen Sie neben den Filmprojekten 
noch?
Im Moment mache ich ausschliesslich 

Filmmusik. Es kann schon geschehen, 

dass ich wieder Lust habe, etwas Eigenes 

zu komponieren – ohne dass mir jemand 

dreinredet.

Mit ihrer Band spielten Sie unter an-
derem auch am Montreux-Jazzfesti-
val. Werden Sie das wiederholen?
Das war toll, auch weil das Festival eine 

grosse Bandbreite hat. Bevor ich aber 

nach Montreux gehe, müsste ich erst 

wieder üben (lacht).

Tonmeister Daniel Dettwiler und Niki Reiser im «Idee und Klang»-Studio, wo die Musik 
für den Film «Im Winter ein Jahr» abgemischt wurde.
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«Ich müsste erst 
wieder üben»



Susi Stühlinger

«Der Raum wird nie an Aktualität verlie-

ren», sagt Kuratorin Ines Goldbach, anläss-

lich der Pressekonferenz zum 25-Jahr-Ju-

biläum der «Hallen für neue Kunst», und 

wenn sie es sagt, scheint es, als schwe-

be den Machern ein Etwas von histori-

schen Ausmassen vor. Tatsächlich haben 

die Räumlichkeiten Geschichte geschrie-

ben, als erste konsequente Transforma-

tion vom Industriebau zum Kunstraum, 

als Monument, das in Künstlerkreisen 

Weltruhm geniesst.

Seit die Hallen in ihrer Eigenschaft als 

Ausstellungsort erstmals dem Publikum 

zugänglich gemacht worden sind, haben 

sich vor allem die Umstände verändert. 

Darauf wollen die Macher hinaus. «Wir 

möchten etwas, das bleibt», sagt Ines 

Goldbach. Die Objekte sollen Bestand ha-

ben, die Wahrnehmung rückt sie immer 

wieder in anderes Licht. Ab und an wird 

etwas hinzugefügt. «Veränderungen pas-

sieren, aber nie abrupt», so Goldbach wei-

ter.

Die jüngste manifestiert sich in der neu 

erworbenen Installation von Mario Merz 

(1925 – 2003): Wer nie da war oder selten 

hingeht, bemerkt es nicht; es fügt sich 

ein in den Raum, wo bereits drei ver-

gleichbare Objekte stehen. Erfahrenen 

Hallengängern hingegen wird das neue, 

vierte «Iglu», mit Blattgold bestückt, als 

schwerer Eingriff in die bestehende Land-

schaft erscheinen. Wo vorher Raum und 

Licht war, ist jetzt ein Ding. Das gewohn-

te Kräfteverhältnis weicht einem neuen – 

ein Raum-Erlebnis, mit dem sich der Be-

trachter erst abzufinden hat.

Überdies haben, von Fliegen und Hu-

manoiden abgesehen, erstmals Tiere den 

Weg in die Hallen gefunden. Es handelt 

sich um tapirähnliche Wesen, «sehr alte 

und elementare Tiere», so Christel Rauss-

müller bei der Präsentation, «Tiere der 

Nacht», rückseitig auf transparentes Ma-

terial gemalt. Die Natur, ihre Gesetzmäs-

sigkeiten und der Eingriff des Menschen 

sind Kernthemen bei Merz. Davon zeu-

gen die in zig Ausführungen geschaffe-

nen und archaisch anmutenden Iglus 

oder die immer wieder auftauchenden 

Zahlen der Fibonacci-Reihe (bekanntes 

Beispiel dafür: «das philosophische Ei», 

die Leuchtziffern auf Tiersilhouetten am 

Zürcher Hauptbahnhof). «Da ist so viel 

Substanz vorhanden, dass es sich lohnt, 

immer wieder hinzuschauen», sagt die 

Künstlerin und Künstlergattin (ihr Mann 

Urs war erkrankt, sein Referat über die 

neuen Merz-Werke wird er kommenden 

Sonntag halten).
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Die Hallen für neue Kunst werden 25 Jahre alt und geben sich dabei ganz volksnah

Ein stets aktuelles Gesamtkunstwerk
Elitär wolle man auf keinen Fall daherkommen, beteuern die Macher. Vielmehr soll das Jubiläum ein 

Fest für die Schaffhauser Bevölkerung sein. Sie ist eingeladen, die Hallen neu zu erleben.

«Ein Spiel mit Licht und Schatten.» Kuratorin Ines Goldbach vor der Neuerwerbung. Fotos: Peter Pfister



Dass diese Substanz nur im eigenen ak-

tiven Erleben erfahrbar wird, erschwert 

wohl vielen den Zugang. Es setzt die Be-

reitschaft voraus, sich auf die Hallen und 

ihr Innenleben einzulassen. Kein leichtes 

Unterfangen für die vielen, deren Kunst-

akzeptanz spätestens beim Kubismus 

aufhört. «Es gibt noch immer zahlreiche 

Schaffhauser, die nie hier waren», erzählt 

Goldbach. Diese würde man gerne am Ju-

biläum begrüssen und allfällige Hemm-

nisse abbauen. Elitär wollen die Hallen 

nicht daherkommen. «Die Jubiläums-

feierlichkeiten (siehe Kasten) sind eine 

Einladung an die ganze Schaffhauser Be-

völkerung», sagt Goldbach.

«Ganzheitliches Kunsterlebnis»
Viele hätten Angst, zu wenige Vor-

kenntnisse mitzubringen, sagt Goldbach, 

dabei sei gerade dies die ideale Vorausset-

zung: Der unverstellte Blick. Ziel ist es, 

das Museale auszuhebeln, die Betrachter 

zur Auseinandersetzung zu verführen, 

ihnen ein anderes, «ein ganzheitliches 

Kunsterlebnis mitzugeben», so Ines Gold-

bach. Also etwa das Gegenteil davon, wie 

wenn sich im Louvre zwanzig amerikani-

sche Touristen vor der Mona Lisa drän-

geln, ein Handyfoto machen und dann ih-

ren zu Hause gebliebenen Freunden er-

zählen «and then we did the Louvre».

Dennoch gereicht es sicher nicht zum 

Nachteil, bereits etwas von der beuys-

schen «sozialen Plastik» gehört zu haben, 

und wers nicht hat: Die Hallen bieten 

zahlreiche Führungen an, wo unter fach-

kundiger Anleitung Augen geöffnet wer-

den, ohne den Blick zu verstellen. 

Die Hallen, darauf legt man Wert, wol-

len als Gesamtkunstwerk betrachtet wer-

den. Als Landschaft, als organisches Gan-

zes und nicht etwa als Ausstellungsraum 

mit Exponaten. Darin besteht die künst-

lerische Leistung ihrer Schöpfer. In Zu-

sammenarbeit mit den vertretenen Künst-

lern – nach und nach sterben diese lang-

sam weg – haben Urs und Christel Rauss-

müller die Hallen geschaffen. Dies sei 

nicht zuletzt dem Druck von Joseph 

Beuys zu verdanken, der, sein Ende na-

hen sehend, Platz für eine dauerhafte In-

stallation suchte und gedroht haben soll, 

sich an jemand anderes zu wenden, wenn 

nicht bald eine Lösung in Sicht sei. Dann 

plötzlich rückten die Räumlichkeiten der 

ehemaligen Spinnerei in Schaffhausen in 

den Fokus der damals in Zürich wohnhaf-

ten Raussmüllers.

Während man anfänglich wohl etwas 

ratlos war, was man mit den fast 6'000 

Quadratmetern anfangen solle, drohen die 

Hallen mitterweile, beinahe aus den Näh-

ten zu platzen. Man liebäugelt mit dem 

Erdgeschoss, welches gegenwärtig von der 

Verwaltungspolizei genutzt wird.  Man sei 

froh, so Goldbach, dass man eine private 

Institution und somit unabhängig sei. Dass 

Stadt und Kanton im Rahmen einer Leis-

tungsvereinbarung jährlich 460'000 Fran-

ken plus Räumlichkeiten zur Verfügung 

stellen und heuer das Bundesamt für Kul-

tur (BAK) die Hallen mit einem Beitrag von 

200'000 Franken würdigt, kommt da ver-

mutlich aber nicht ungelegen.

Jubiläumsfeierlichkeiten stimmen 

nachdenklich: Wie geht es weiter? Was 

wird dereinst in weiteren 25, was in 50 

Jahren sein? Was wird sein, wenn das 

Ehepaar Raussmüller einmal nicht mehr 

da ist? Die Hallen versammeln die Expo-

nenten einer Künstlergeneration. Wer 

tritt dieses Erbe an? Und wie sieht dieses 

Erbe aus? Ines Goldbach ist überzeugt, 

dass die Wirkung des Ortes anhält. Dass 

sich die Werke im Kontext mit der Zeit 

verändern. Aber ist das alles? Werden 

die Hallen so irgendwann nicht doch 

zum Museum, zum starren Manifest ei-

nes Künstlerpaares? Oder lassen sie Neu-

es, Neueres zu? Wer entscheidet? Was 

wird dann aussortiert? Oder wird man, 

weil die guten Kunstwerke stets aktuell 

bleiben, immer weiter expandieren, so-

dass,  sollte die Kammgarn-Konzerthalle 

einmal obsolet werden, auch diese zum 

Kunstraum umfunktioniert würde? 

Foto-Urgesteine Eric und Bruno Bührer, im Hintergrund die archaischen Säugetiere.

Donnerstag, 7. Mai 2009 Kultur 19

Jubiläum: Dreimal 
Hallen-Spezial

Am kommenden Wochenende zeleb-

rieren die Hallen für neue Kunst ihr 

Jubiläum mit einem umfangreichen 

Programm, das Kurzführungen, Ge-

sprächsrunden, Workshops für Kin-

der und Jugendliche sowie Lesun-

gen anlässlich der «Criminale» ein-

schliesst. Öffnungszeiten: Samstag, 

9. Mai, 15 –17 Uhr, Sonntag, 10, Mai, 

11 – 17 Uhr. Der Eintritt ist an bei-

den Tagen frei.

Mit den «Merz Series» lanciert die 

Raussmüller-Collection eine 16-seiti-

ge Publikation, die sich in Bild und 

Wort mit den Schlüsselwerken von 

Mario Merz auseinandersetzt. 

Im Konventhaus wird zudem am 

Sonntag, 10. Mai, um 15 Uhr, die 

Ausstellung «Die Hallen fotografie-

ren» eröffnet. Die Fotografen Bruno 

und Eric Bührer haben die Garnspin-

nerei, ihre Transformation zum Aus-

stellungsort und das Endprodukt der 

Hallen dokumentiert.

Mehr Informationen dazu auf 

www.raussmueller-collection.ch



Praxedis Kaspar

Die Arbeit im Grossen Stadtrat ist durch 

die Verkleinerung des Parlaments stren-

ger geworden, vor allem die Mitarbeiten-

den in den neuen ständigen Fachkommis-

sionen müssen tüchtig die Ärmel hoch-

krempeln. Die SP will die vielen Aufga-

ben in schwieriger Zeit auch in den kom-

menden vier Jahren zusammen mit der 

AL bewältigen, in lebendiger Diskussion 

und fairer Zusammenarbeit, ganz wie bis 

anhin. Nebst Präsident Urs Tanner sitzt 

darum Simon Stocker von der AL als Stell-

vertreter mit in der Fraktionsleitung.

Am Dienstag hat die Fraktion bei ei-

nem Kaffee in der Kammgarnbeiz ihre 

Ziele für die begonnene Amtsperiode vor 

den Medien formuliert: Andres Bächtold 

sprach über Leben und Wohnen, Wirt-

schaft und Arbeit. Grossstadtratspräsi-

dentin Christa Flückiger vertrat ihre Her-

zens- und Kopfanliegen familienerzän-

zende Kinderbetreuung und Frühförde-

rung. Simon Stocker wird ein Auge drauf 

haben, dass die Stadt mit einem Jugend-

konzept und professionellerer Jugendar-

beit auf die aktuellen und drängenden 

Probleme reagiert. Und, last not least, Urs 

Tanner mit der Forderung, nun endlich 

das Stadtbüro zu forcieren und an der 

Umsetzung der 2000-Watt-Gesellschaft 

zu arbeiten, weil anders der Atomaus-

stieg sich nicht fordern lasse. In Kurzvor-

trägen legten die Fraktionsmitglieder 

ihre Anliegen im Einzelnen dar.

Alle brauchen Investitionen
Andres Bächtold, Architekt, wird wei-

terhin daran arbeiten, dass die Stadt 

trotz lockender Kaufangebote vorsichtig 

und «huslich» mit ihrem kostbaren Bo-

den und ihren historischen Liegenschaf-

ten umgeht und wo immer möglich Bau-

rechte abgibt, statt zu verkaufen. In der 

Stadt ist verdichtetes Bauen angesagt. 

Die SP wird sich konsequent dafür ein-

setzen, dass lang geplante Projekte wie 

«PASS» auf der Breite, das Fussballstadi-

on in Herblingen und das langersehnte 

Stadtbüro samt Stadt hausgeviert  sowie 

der sagenumwobene Duraduct im Müh-

lental jetzt ohne Verzug an die Hand ge-

nommen werden, um das städtische Ge-

werbe zu beleben und zu stützen. Zur Si-

cherung der Arbeitsplätze in der Stadt 

ist nach Ansicht der SP ein kluges und 

schnelles Investitionsprogramm zu for-

mulieren und einzuleiten. Wo es sinnvoll 

ist, soll die Stadt mit privaten Investoren 

zusammenarbeiten.

Grosse Sorge macht die Jugendarbeits-

losigkeit, die sich auch in der Stadt Schaff-

hausen – siehe Bahnhofscliquen – zeigt: 

Die SP will, dass die öffentliche Verwal-

tung mehr Nischenarbeitsplätze schafft 

und mehr jungen Leuten die Möglichkeit 

gibt, ihren Arbeitsplatz nach der Lehre zu 

behalten und die vielgeforderte Berufser-
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SP/AL-Fraktion des Grossen Stadtrates präsentiert ihre Legislaturziele

SP und AL: Die Zukunft ist jetzt
Die SP/AL-Fraktion im Grossen Stadtrat will vorwärts machen mit Investitionen in die städtische Wirt-

schaft und ins Gewerbe. Soziale Anliegen will sie konsequent in die Tat umsetzen.

Andres Bächtold, Christa Flückiger, Urs Tanner und Simon Stocker: Linke Ziele gemeinsam verfolgen. Foto: Peter Pfister



fahrung zu sammeln. – Eines Tages wer-

den alle glücklichen und wohlerzogenen 

Kinder Christa Flückiger ein Kränzchen 

winden: Zusammen mit ihrer Partei setzt 

sie sich seit Jahren erfolgreich für die Ver-

besserung der Kinderbetreuung ergän-

zend zur Familie ein. Jetzt braucht es 

mehr subventionierte Plätze für die ganz 

Kleinen in Spielgruppen ab drei Jahren. 

Ganz besonders aber muss die Sorge den  

kleinen und grossen Schulkindern vor 

und nach der Schule gelten. Das Motto 

heisst: Tagesschule jetzt. Und: Geleitete 

Schulen jetzt, trotz gescheitertem Schul-

gesetz. Die SP ist nicht bereit, hinter den 

heutigen Status zurückzugehen, im Ge-

genteil.

Jugend braucht Profis 
Simon Stocker, jung und Sozialarbeiter 

von Beruf, weiss, wovon er spricht: Die 

Stadt Schaffhausen braucht mehr profes-

sionelle Jugendarbeiter – und sie braucht 

ein Street-working-Konzept für ihren Um-

gang mit den einheimischen und zuge-

zogenen Jungen, die es heute weiss Gott 

nicht leicht haben. Die SP wird sich auch 

dafür einsetzen, dass die Stadt ihre vielen 

und guten Präventionsprogramme gegen 

Drogen und Gewalt besser koordiniert. 

Auch hier: Es braucht ein Konzept, um 

die guten Ideen wirkungsvoller an den 

Mann und die Frau zu bringen. Dass es 

den Jungen besser geht, wenn sie sich in 

Gemeinschaft mit andern bewegen kön-

nen, ist unbestritten. Die Stadt Schaff-

hausen aber hat zuwenig Sporthallen 

und zuwenig Fussballplätze. Simon Sto-

cker fordert deshalb drei neue  Kunstra-

senplätze, auf denen man auch bei Re-

gen nicht ins Schlittern kommt. Dass dies 

und alle andern Forderungen Geld kosten 

– die SP/AL-Leute sind sich der schwieri-

gen Lage bewusst. Eben darum müssen 

die richtigen Schwerpunkte gesetzt wer-

den, auch dann, wenn die Stadt weniger 

Steuergeld einnehmen wird.

Stadt braucht Büro
Die Sache mit dem Stadtbüro ist so eine 

Sache: Man redet seit Jahren davon, dass 

es im Stadthausgeviert eine niederschwel-

lige Ansprechstelle für alle Dienstleistun-

gen braucht, dass überhaupt in diesem 

Kernbereich Neugestaltung zur Gewin-

nung von Lebens- und Arbeitsraum nö-

tig ist. Irgendwo scheint es aber zu klem-

men, denn es geht nicht vorwärts. Hier 

will die SP/AL im Parlament Druck ma-

chen. Spätestens nach den Sommerferien 

erwartet die Fraktion eine entsprechende 

Vorlage aus dem Stadthaus.

Zwei weitere politische Anliegen sind 

der Fraktion wichtig und bedingen einan-

der gegenseitig: Wer für den Ausstieg aus 

der Atomenergie und gegen Atommüll 

vor der Haustür kämpft, muss Ideen für 

den Umgang mit Energie haben: Ziel ist 

die 2000-Watt-Gesellschaft, zu deren Ver-

wirklichung die SP erfolgreich motio-

niert hat. Jetzt wartet man gespannt auf 

die Vorlage, damit man an die Arbeit ge-

hen kann. Mehr Trolleys und eine auto-

freie Altstadt sind weitere Wünsche.

Donnerstag, 7. Mai 2009 Stadt 21

Schaffhausen. Mit einem 

wunderbaren Essen hat Stadt-

rat Peter Käppler am vergange-

nen Sonntag über fünfzig Gäs-

te verwöhnt und begeistert. 

Weil die Beratungsstelle für 

Asyl- und Ausländerrecht in 

Geldnöten steckt, lud der För-

derverein mit Sprecher Andi 

Kunz ins Haus der Integrati-

on an der Krebsbachstrasse zu 

einem Benefizessen ein, Peter 

Käppler hatte sich als Koch zur 

Verfügung gestellt. Die Bera-

tungsstelle muss damit rech-

nen, dass der bis anhin jähr-

lich entrichtete, existenziell 

wichtige Beitrag des Schwei-

zerischen Arbeiterhilfswerks 

ab 2010 dahinfällt. Man habe 

sich riesig  gefreut über die 

mehr als fünfzig Reservatio-

nen, sagt Andi Kunz, sei aber 

gleichzeitig ein bisschen über-

rollt worden. Stadtrat Käpp-

ler aber hatte sich hervorra-

gend vorbereitet und schaffte 

so das gluschtige und aufwen-

dige Menu für alle Gäste ganz 

allein. Zur vorgesehenen Zeit 

war angerichtet – es sei ein 

Hochgenuss gewesen: frische 

Spargeln, Frühlingssalat, ge-

füllte Kalbsröllchen und Ge-

müseröllchen für Vegi-Liebha-

ber, dazu neue halbe Kartöf-

felchen im Ofen. Und zum 

Schluss ein Dessertbuffet, vom 

Förderverein höchst anmä-

chelig angerichtet. Eine tür-

kische Musikgruppe mit Saz 

und dem Gesang zweier Mäd-

chen erfreute die Gemüter zu-

sätzlich.

Zugunsten der Beratungs-

stelle sind 1’000 Franken Rein-

gewinn zusammengekommen, 

ausserdem haben sich mehre-

re Personen für eine Neumit-

gliedschaft im  Trägerverein 

der Beratungsstelle angemel-

det. Wie man die wichtige In-

stitution in Zukunft finanzie-

ren könnte – darüber beraten 

derzeit die Verantwortlichen. 

Sicher ist, dass es eine verlässli-

che und regelmässige Finanzie-

rung braucht, wenn die Bera-

tungsstelle in Betrieb bleiben 

soll, die wichtig ist für Aus-

länderinnen und Ausländer, 

die sich keine teuren Anwälte 

leisten können, um zu ihrem 

Recht zu kommen. (P. K.)

1000 Franken für Asylberatungsstelle zusammengekommen

Peter Käppler als Benefizkoch

n mix

SP-Ziele in Kürze
In Schlagworte gefasst, sind es fol-

gende Hauptanliegen, mit denen 

sich die SP/AL-Fraktion im Grossen 

Stadtrat während der kommenden 

Legislaturperiode befassen wird: Le-

bens- und Wohnqualität durch För-

derung von Baurechten statt Land-

verkäufen. Stützung des lokalen Ge-

werbes durch Impulsprogramm su-

bito. Frühförderung, ausserfamili-

äre Betreuung und Unterstützung 

für Lehrer und Schüler im Bildungs-

bereich. Professionelle Jugendarbeit 

mit Konzept. Mehr Fussballplätze 

sowie Lösung des Hallenproblems. 

Endlich das Stadtbüro bauen und or-

ganisieren als Ansprechstelle für al-

les und alle. Schaffen von Nischen-

arbeitsplätzen und Stellen für flüg-

ge Lehrlinge in der Verwaltung. Um-

setzung der 2000-Watt-Gesellschaft, 

Ausstieg aus Atomenergie, Ausbau 

Trolleybus, autofreie Altstadt. (P.K.)
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Bio-Comestibles und Naturkosmetik «Das Studio» sind neu unter einem Dach

Der grüne Mini-Supermarkt
Wer hätte gedacht, dass man bei «Viva natura» einmal bequem mit einem Einkaufswagen zwischen 

den Gestellen herumkurven könnte. Im neuen, hellen Laden ist dies nun der Fall.

Peter Pfister

Christoph Fehr und Hansruedi Sommer, 

Inhaber und Geschäftsführer des auf bio-

logische Lebensmittel und Kosmetika 

spezialisierten Geschäfts Viva Natura, ha-

ben eine anstrengende Zeit hinter sich. 

Doch nun, nach siebenwöchiger Umbau-

zeit, sind sie und übrigens auch die Kund-

schaft, die den Laden am gestrigen ersten 

Öffnungstag richtiggehend überrannte, 

sehr zufrieden. Die beiden sind des Lobes 

voll über die speditive Arbeit der vielen 

Handwerker von der Arche Bau bis zur 

Lichtgestalterin Angelika Dreher. Beim 

Umbau wurde speziell auf ökologische 

Materialien und energiesparende Be-

leuchtung und Technik geachtet. 

Das um die Räumlichkeiten der ehema-

ligen Elna-Filiale erweiterte Geschäft hat 

den Eingang neu an der Vorstadt und 

nicht mehr am Löwengässchen. Im ers-

ten Stock befindet sich nach wie vor das 

Kosmetikstudio. Eine sanfte Rampe aus 

dunkelgrauem Schiefer führt vom Ein-

gangsbereich, wo sich neu die Kasse be-

findet, vorbei an den Reinigungsmitteln 

und Kosmetika zu den Lebensmitteln und 

Frischprodukten. Das Sortiment an Kos-

metika und Reinigungsmitteln ist gegen-

über dem alten Geschäft gleich geblie-

ben, jenes an Frischwaren wurde ausge-

baut. In neuem einheitlichen Tenu mit 

rotem T-Shirt und grauer Schürze küm-

mern sich die insgesamt neun Mitarbeite-

rinnen und Mitabeiter um die Kund-

schaft, die in der Eröffnungswoche in den 

Genuss eines Rabattgutscheins kommt.

Christoph Fehr und Hansruedi Sommer im erweiterten Viva natura. Foto: Peter Pfister

Grösser, neuer, schöner! 
Alles unter einem Dach

Bio-Comestibles 
Naturkosmetik – „Das Studio“

Ecke Vorstadt
Löwengässchen

8200 Schaffhausen
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Unsere Trendscouts sind für Sie ausgeschwärmt und haben in der noch 

jungen Wandersaison an der Schifflände recherchiert. Das Resultat ist 

klar: Angesagte Farbe für Wandervögel, seien sie menschlicher oder tie-

rischer Natur, ist ein dezent und sparsam eingesetztes Orange.

Von Peter Pfister



Für nur 150 Franken jährlich haben Sie wöchentlich mehr von Schaffhausen: 

Mehr Hintergründiges und Tiefsinniges, mehr Meinungen, Fakten, Analysen und 

Gespräche mit interessanten Leuten aus der Region. Einfach Lesestoff, den Sie 

sonst nirgends bekommen.

Und ganz nebenbei leisten Sie mit Ihrem Abonnement einen persönlichen Beitrag 

zur Medienvielfalt. 

Jetzt abonnieren:
c Ja,  ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von Fr. 150.-

c Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name .........................................................................................
Strasse .........................................................................................
PLZ, Ort .........................................................................................

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen. Oder faxen an 052 633 08 34. Telefoni-
sche Bestellungen erreichen uns unter 052 633 08 33. Am einfachsten bestellen Sie Ihr persönliches Abonnement auf unserer 
Website www.shaz.ch oder per Mail an abo@shaz.ch.

schaffhauser



Donnerstag, 7. Mai 2009 Kanton 25

Thomas Leuzinger

Das Angebot steht und doch nimmt die 

Zahl der betreuten Personen seit der 

Gründung ab. Heute zählt der Entlas-

tungsdienst für betreuende Angehörige 

gerade einmal 15 Kunden.

Doch längerfristig erwarten die Vertre-

ter vom Roten Kreuz, der Pro Senectute 

und der Alzheimervereinigung Schaff-

hausen eine Trendwende. Die Statistik 

der Spitex weist im Bereich der ambulan-

ten Behandlungen in den letzten Jahren 

eine massive Steigerung auf – und eben-

diese wird auch für den Entlastungs-

dienst erwartet. «Die Zahl der Betagten 

wird sich laut Studien bis 2040 verdop-

peln», sagte Karin Christinat, Einsatzlei-

terin der Pro Senectute, an der Medien-

konferenz vom vergangenen Dienstag. 

Die Pflege durch jüngere Familienange-

hörige ist nach ihrer Ansicht in Zukunft 

eher rückläufig. «Bei abnehmender Kin-

derzahl und höherer Mobilität der Jünge-

ren sind hier Probleme vorprogram-

miert.»

Die Zahl der Betreuten allein ist aber 

kein eindeutiges Indiz für den Bedarf in 

der Bevölkerung. Die Hemmschwelle, ein 

Angebot des Entlastungsdienstes in An-

spruch zu nehmen, ist hoch. «Eine Frau 

hatte sich bei mir beraten lassen, kam 

aber erst nach einem Jahr auf das Ange-

bot unseres Dienstes zurück», nennt Mo-

nika Lacher, die Einsatzleiterin des Roten 

Kreuzes, als Beispiel. Meist hätten Ange-

hörige das Gefühl, die Betreuung allein 

übernehmen zu müssen, weshalb nicht 

sofort auf den Entlastungsdienst zurück-

gegriffen werde, so das einstimmige Fazit 

der drei Organisationen.

Folgen für die Betreuer
Gerade wer zu lange zögert, der riskiert 

aber unter Umständen seine eigene Ge-

sundheit. Die Betreuung Pflegebedürf-

tiger ist anspruchsvoll und zeitintensiv. 

«Angehörige leisten oft praktisch einen 

24-Stunden-Job», sagte Christine Gaut-

schi, die Geschäftsleiterin des Roten 

Kreuzes. Übernimmt nur ein Angehöri-

ger die Pflege, so ist die Person bald ein-

mal selbst überfordert und hat keine Zeit 

mehr für soziale Kontakte. Ziel des Ent-

lastungsdienstes ist es denn auch, die An-

gehörigen so weit zu entlasten, dass sie 

die Zeit haben, ihren Verpflichtungen 

oder beispielsweise einem Hobby nachzu-

gehen. «Es sind zwar relativ wenige Leu-

te, die den Dienst in Anspruch nehmen. 

Bei diesen ist er aber sehr wichtig», sagte 

Lotti Winzeler.

Perlen im Entlastungsdienst
Um den Entlastungsdienst zu betreiben, 

sind Pro Senectute, Rotes Kreuz und die 

Alzheimervereinigung auf flexibles Per-

sonal angewiesen, denn auch Nacht- und 

Wochenendschichten gehören zum Ange-

bot. Die Betreuer haben zudem mindes-

tens die Ausbildung zur Pflegehelferin ab-

solviert und werden professionell beglei-

tet und laufend fortgebildet. Wegen der 

Arbeitszeiten sind vor allem Frauen aktiv, 

die nicht auf ein fixes Einkommen ange-

wiesen sind. «Die Betreuerinnen sind Per-

len für uns», sagte Winzeler. 

Der Entlastungsdienst versteht sich als 

Ergänzung zu den Dienstleistungen der 

Spitex. Er übernimmt die Aufgabe der 

Angehörigen pflegebedürftiger Men-

schen, kümmert sich vor allem um die 

Betreuung und nicht um die Pflege. Wenn 

möglich bemühen sich die Verantwortli-

chen darum, dass die Pflegebedürftigen 

von einer einzigen Person betreut wer-

den. Seit dem Januar des vergangenen 

Jahres besteht eine Leistungsvereinba-

rung mit dem Kanton, der den Entlas-

tungsdienst finanziell unterstützt. «Die 

Kosten belaufen sich etwa auf die Hälfte, 

als wenn die Betroffenen stationär be-

treut werden», sagte Lotti Winzeler. Für 

eine Stunde verrechnet der Entlastungs-

dienst 25 Franken. «Marktgerecht ist die 

Entschädigung nicht», so Winzeler. 

Der Entlastungsdienst für betreuende Angehörige besteht seit fünf Jahren

Noch nicht angekommen
Angehörige können für die Betreuung kranker Mitmenschen seit fünf Jahren beim Roten Kreuz, bei der 

Pro Senectute und der Alzheimervereinigung Hilfe anfordern. Das Angebot wird noch wenig genutzt 

und die Hemmschwelle der Betroffenen ist hoch.

Die Betreuerinnen besuchen regelmässig Weiterbildungskurse. Foto: Peter Pfister



Bernhard Ott

az Victor Kunz, die Raiffeisenbank 
Schaffhausen hat soeben ihr hun-
dertstes Geschäftsjahr begonnen. 
Wie geht es ihr im Zeitalter der Ban-
kenkrise?
Victor Kunz Uns geht es sehr gut. Dank 

dem Raiffeisen-Geschäftsmodell hatten 

wir die Probleme anderer Banken nicht. 

Unsere Statuten schreiben uns nämlich 

ganz klar vor, dass wir unser Geld nicht 

im Ausland anlegen dürfen, sondern in 

der Schweiz oder sogar in der engeren Re-

gion im Umlauf halten müssen.

Was heisst das?
Das Geld, das im Geschäftsbereich Schaff-

hausen gespart wird, soll auch hier wie-

der angelegt werden.

Mussten Sie wegen fauler Papiere kei-
ne Wertberichtigungen vornehmen?
Nein, das war aus den bereits genannten 

Gründen nicht nötig.

Die Kunden fast aller Banken sind 
von der Bankenkrise gebeutelt wor-
den und haben Geld verloren. Bil-
det die Raiffeisenbank Schaffhausen 
wirklich eine Ausnahme?
Wenn unsere Kunden Wertpapiere oder 

Aktien gekauft und bei uns ins Depot ge-

legt haben, kann es durchaus sein, dass 

sie Verluste erlitten, weil diese Anlagen 

im Wert gesunken sind.

Aber aktiv haben Sie ihnen keine An-
lagen empfohlen, die sich jetzt im 
Nachhinein als Trash-Papiere entpup-
pen?

Sagen wir es so: Auch unsere Bank hat ih-

ren Kunden nach bestem damaligem Wis-

senstand Anlagefonds empfohlen, die ei-

nen gewissen Anteil an Aktien enthiel-

ten. Wegen der Entwicklung der Börse 

sind diese Aktien heute bis zu 40 Prozent 

weniger wert. Das hat allerdings mit der 

Sicherheit der Raiffeisenbank nichts zu 

tun. Sie war nie in Gefahr.

Gewarnt haben Sie die Kunden nicht?
Bevor wir einem Kunden eine Anlage 

empfehlen, klären wir sehr sorgfältig 

ab, was er will und wie risikofähig er 

ist, das heisst, wir erstellen mit ihm 

zusammen ein Anlegerprofil. Wenn er 

dann trotz einer geringen Risikobereit-

schaft darauf besteht, Aktien zu kau-

fen, die einen hohen Gewinn verspre-

chen, werden wir ihn nicht daran hin-

dern, wir machen ihn aber ganz klar 

auf die Gefahren aufmerksam, die er 

damit auf sich nimmt.

Tut er es trotzdem, ist er selber schuld, 
wenn er sein Geld verliert?
Ja, das ist leider so. 

Die meisten Schaffhauser Banken ha-
ben viele Kunden aus der Euro-Zone, 
besonders aus Deutschland. Was pas-
siert, wenn das Bankgeheimnis auf-
gehoben wird? Wird es eine Massen-
flucht geben?
Das lässt sich kaum abschätzen. Wir wis-

sen ja nicht, ob unsere ausländischen 

Kunden ihre Gelder dem Fiskus dekla-

riert haben oder jetzt auf Grund der mög-

lichen Veränderungen noch deklarieren 

wollen. Im Übrigen ist das Bankgeheim-

nis bei weitem nicht der einzige Grund, 

warum ausländische Kunden zu uns 

kommen. Genau so wichtig sind für sie 

das politisch stabile System unseres Lan-

des, die Sicherheit unserer Bank und der 

Service, den wir bieten. Wenn sie mit uns 

zufrieden sind, werden sie auch bei uns 

bleiben, wenn die heutige Form des Bank-

geheimnisses nicht mehr existiert.
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Die Raiffeisenbank Schaffhausen ist in ihrem hundertsten Betriebsjahr rundum gesund

«Unser Geld bleibt in der Region»
Die Schaffhauser Raiffeisenbank hat mit der Generalversammlung Ende April ihr hundertstes Geschäfts-

jahr begonnen. Dem auf Genossenschaftsbasis organisierten Bankinstitut geht es hervorragend, sagt 

Victor Kunz, Vorsitzender der Bankleitung der Raiffeisenbank.

Victor Kunz trat vor 28 Jahren in die Dienste der Schaffhauser Raiffeisenbank. «Damals 
hatten wir 300 Genossenschafter, heute sind es 6300.»  Foto: Peter Pfister



Bei Ihrer Bank darf man wohl anneh-
men, dass die ausländischen Kunden 
nicht von weither kommen, um Ih-
nen ein paar Hunderttausend Euro 
bar auf den Tisch zu blättern.
Der grösste Teil unserer ausländischen 

Kunden wohnt in der unmittelbaren 

Nachbarschaft des Kantons Schaffhau-

sen. Viele sind Grenzgänger, die hier ar-

beiten und bei uns seit Jahrzehnten ein 

Lohnkonto und vielleicht noch ein Spar-

konto führen. Das sind also keine Exoten, 

die mit einem Koffer voll unversteuertem 

Geld anreisen.

Die Raiffeisenbank ist eine Genos-
senschaftsbank. Das klingt gerade in 
der jetzigen Situation vertrauenerwe-
ckend. Nur: Wie viel Einfluss haben 
die Genossenschafter wirklich? 
Ihr Einfluss ist sehr gross. Sie wählen 

nicht nur die Verwaltungsräte unserer 

Bank, sie sind auch der wichtigste Garant 

unseres Geschäftsmodells. Die Grundsät-

ze der Raiffeisenbank können nämlich 

nur geändert werden, wenn neun Zehn-

tel der Genossenschafterinnen und Ge-

nossenschafter zustimmen. 

Eine Umwandlung der Raiffeisen-
bank in eine Aktiengesellschaft wäre 
damit nicht möglich?

Wenn 90 Prozent unserer Mitglieder-

banken überzeugt werden können, dann 

wäre das möglich, aber ich halte es für 

sehr unwahrscheinlich.

Die Raiffeisenbank Schaffhausen 
hat ihre Wurzeln in Schleitheim und 
konnte in den 
letzten Jahren 
stark expandie-
ren. Was war das 
Erfolgsrezept?
Die Raiffeisenban-

ken waren lange 

kleine Landban-

ken; sie haben sich allerdings in den letz-

ten Jahren mehr und mehr in den Städ-

ten etabliert, in denen es in der Regel kei-

ne Raiffeisenbanken gab. Bevor wir nach 

Schaffhausen kamen, expandierten wir 

auf dem Land, indem wir eine Filiale in 

Hallau eröffneten. Den grossen Sprung 

nach vorn brachte uns aber die Eröff-

nung unserer Filiale in der Stadt vor zehn 

Jahren.

War nicht auch die Idee attraktiv, die 
hinter der Raiffeisenbank steht?
Doch, das ist so. Unser Geschäftsmodell 

ist bei den Leuten sehr beliebt. Das er-

klärt das erfreuliche Wachstum unserer 

Bilanzsumme und die beträchtliche Zu-

nahme der Zahl unserer Genossenschaf-

ter.

Wie drückt sich das in Zahlen aus? 
Als ich vor 28 Jahren bei der Raiffeisen-

bank Schaffhausen eingetreten bin, hatten 

wir etwa 300 Genossenschafter und eine 

Bilanzsumme von 

20 Millionen Fran-

ken. Heute sind es 

rund 6300 Genos-

senschafter und 

eine Bilanzsumme 

von 430 Millionen 

Franken. Allein in 

den zehn Jahren seit der Eröffnung der Ge-

schäftsstelle Schaffhausen haben wir un-

sere Bilanzsumme verdreifacht.

Grund genug, um das Jubiläum rich-
tig zu feiern. Was darf die Öffentlich-
keit, was dürfen die Kundinnen und 
Kunden erwarten?
Das wollen wir im Detail noch nicht ver-

raten. Nur so viel: Wir werden während 

des ganzen Jubiläumsjahres zwei, drei 

überraschende Highlights setzen, wie 

mit dem Auftritt des Stargastes Francine 

Jordi an unserer Generalversammlung 

Ende April. Geplant sind ferner Sponso-

ringprojekte im Bereich der nachhaltigen 

Entwicklung.
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«Keine Exoten mit 
Koffern voll 
unversteuertem Geld»

Von der «Stubenkasse» zur erfolgreichen Bank

Die Raiffeisenbank Schaffhausen muss 

sich in ihrem hundertsten Betriebsjahr 

keine Sorgen machen. Ihr sind allein 

im Bankenkrisenjahr 2008 45 Millio-

nen Franken an neuen Kundengeldern 

zugeflossen. Damit wurde ein Rekord-

wert erreicht. 

Der im vergangenen Jahr erzielte 

Bruttogewinn von 2,845 Millionen Fran-

ken war der zweithöchste in der Ge-

schichte der Bank. Nur im Geschäfts-

jahr 2007 war das Ergebnis mit 3,012 

Millionen Franken  noch etwas besser. 

Wie die Schaffhauser Kantonalbank, 

die Ersparniskasse und die Clientis BS 

Bank profitierte auch die Schaffhauser 

Raiffeisenbank vom Sicherheitsbedürf-

nis des Publikums und dem Vertrauens-

verlust der grossen Banken UBS und 

Crédit Suisse. 

Dabei kam ihr ein Geschäftsmodell 

zu Hilfe, das lange als altbacken belä-

chelt worden war, jetzt aber plötzlich 

als topsolide gilt: Die Raiffeisenbanken 

sind als Genossenschaften organisiert 

und dürfen ihr Geld nicht im Ausland 

anlegen. Ihre Kunden mussten darum 

nicht befürchten, dass die Raiffeisen-

bank wegen fauler Anlagen ins Trudeln 

geraten könnte.

Sprung in die Stadt
Begonnen hat die Geschichte der 1910 

gegründeten Raiffeisenbank Schaffhau-

sen mit einer dörflichen Darlehenskas-

se in Schleitheim, für die auch der Be-

griff «Stubenkasse» verwendet wurde. 

Er lässt erkennen, wie das Tagesgeschäft 

vor sich ging: Der Verwalter bewahrte 

die Bankkasse nämlich schlicht bei sich 

zu Hause auf. Er kannte die Kunden per-

sönlich und wusste über deren Kredit-

würdigkeit bestens Bescheid. 

Die intensive Verbindung mit der 

Kundschaft bewahrte die Schleitheimer 

Darlehenskasse vor folgenschweren 

Fehlentscheiden, so dass sie die Welt-

wirtschaftskrise der Dreissigerjahre 

und die  Rezession in den Siebzigerjah-

ren unbeschadet überstand. 1974 wan-

delte sich die Darlehenskasse Schleit-

heim zur Raiffeisenkasse. Seit einer Lo-

ckerung der strengen Vorschriften der 

Eidgenössischen Bankenkommission 

im Jahr 1984 darf sie sich «Bank» nen-

nen. 

Bereits ein Jahr nach diesem Ent-

scheid war die Raiffeisenbank Schleit-

heim die bilanzstärkste Schaffhauser 

Raiffeisenbank. 1995 fusionierte sie mit 

den Raiffeisenbanken in Beggingen und 

Siblingen. 1999 wagte die Raiffeisen-

bank schliesslich den Sprung in die bis-

her „raiffeisenlose“ Stadt Schaffhausen 

und konnte seither ihre Bilanzsumme 

verdreifachen. (B.O.)



Schaffhausen. «Die Gewerk-

schaften sind nicht ein Teil des 

Problems, sondern sie sind ein 

grosser Teil der Lösung», zi-

tierte Daniel Lampart, Chef-

ökonom des Gewerkschafts-

bundes, US-Präsident Obama. 

Während andere Staaten end-

lich Steuererhöhungen für 

hohe Einkommen angekündigt 

hätten, beschliesse Bundesrat 

Merz Steuergeschenke für die 

Reichen. Statt eines Merz-Pro-

gramms brauche die Schweiz 

ein 1. Mai-Programm für Ge-

rechtigkeit und wirtschaftli-

che Stabilität. Marion Stücheli, 

Präsidentin der «Betriebskom-

mission Spitäler Schaffhau-

sen», zeichnete anhand ihrer 

eigenen Biografie die Entwick-

lung der Pflegeberufe nach und 

machte sich für Akzeptanz und 

Optimismus stark. (stü) 

Für Gerechtigkeit und Stabilität braucht es starke Gewerkschaften.  Foto: Peter Pfister
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n in kürze

10'000 Franken 
für Sri Lanka
Kanton Schaffhausen. Der 

Regierungsrat hat als Sofort-

hilfsmassnahme für die vom 

Bürgerkrieg in Sri Lanka be-

troffene Bevölkerung einen 

Betrag von insgesamt 10'000 

Franken gesprochen. Damit 

wird die Hilfsaktion der Ca-

ritas Schweiz unterstützt. Im 

Vordergrund der Hilfsakti-

vitäten steht die Versorgung 

der betroffenen Bevölkerung 

mit sauberem Trinkwasser 

und Nahrungsmitteln. (Pd.) 

Herbert Bühl in 
Beirat gewählt

Bern. Der Schaffhauser Alt-

Regierungsrat Herbert Bühl 

ist von Bundesrat Moritz Leu-

enberger in einen «unabhän-

gigen Beirat» gewählt worden, 

der das Auswahlverfahren für 

geologische Tiefenlager beglei-

ten soll. Da der Beirat nicht 

direkt in den Prozess einge-

bunden ist, kann er eine Aus-

sensicht einbringen; dies sei 

wichtig, um Risiken und Blo-

ckaden in dem rund zehnjäh-

rigen Auswahlverfahren zu 

erkennen und dem UVEK Lö-

sungsvorschläge zu unterbrei-

ten, wird in einem Communi-

qué des Bundesamtes für Ener-

gie mitgeteilt.

Weitere Mitglieder des Bei-

rats sind Sybille Ackermann 

Birbaum (Theologin und Bio-

login), Petra Baumberger (Co-

Generalsekretärin Schweize-

rische Arbeitsgemeinschaft 

der Jugendverbände), Heinz 

Karrer (CEO Axpo), als Vertre-

ter der Elektrizitätswirtschaft 

und Geologie-Professor Walter 

Wildi. Herbert Bühl nimmt als 

Präsident der Eidgenössischen 

Natur- und Heimatschutz-

kommission Einsitz. Die Um-

weltorganisationen haben auf 

eine Mitarbeit im Beirat ver-

zichtet. (Pd.)

1. Mai-Feier unter dem Motto «Krise bekämpfen - Jobs und soziale Sicherheit»

Mai- statt Merz-Programm

Raubüberfall in der Altstadt
Schaffhausen. Ein unbekann-

ter Täter hat am Dienstagabend 

ein Goldschmiedeatelier an 

der Vordergasse in Schaffhau-

sen überfallen und dabei Fin-

gerringe im Wert von mehre-

ren Tausend Franken erbeutet. 

Der Unbekannte begehrte kurz 

vor 18.30 Uhr Einlass in das Ge-

schäft. Nach dem Eintreten be-

drohte er den Geschäftsinha-

ber mit einem Messer und be-

händigte die im Schaufenster 

ausgestellten Fingerringe. Da-

nach flüchtete der Räuber in 

Richtung Bachstrasse oder Mo-

sergarten. Trotz sofort eingelei-

teter Fahndungsmassnahmen 

blieb die Suche nach der Täter-

schaft bisher ohne Erfolg.

Der Täter ist zirka 30 Jahre 

alt, zirka 172 Zentimeter gross, 

hat kurze, dunkle Haare und 

ist von kräftiger Statur. Zur 

Tatzeit war er mit einer syn-

thetischen, unifarbenen (na-

turweiss/hell) Outdoor-Jacke 

und mit einer dunklen Hose 

bekleidet.

Personen, die zu dieser Straf-

tat oder zum gesuchten Tä-

ter Angaben machen können, 

werden gebeten, sich mit der 

Schaffhauser Polizei, Tel. 052 

624 24 24, in Verbindung zu 

setzen. (SHPol)

Spiegelgut: 
Neue Leitungen
Schaffhausen. Auf Grund 

eines Leitungsdefektes an 

der Wassertransportleitung 

in der Spiegelgutstrasse ab 

der Hochstrasse bis zur Spie-

gelguthalde muss das städti-

sche Tiefbauamt diese Leitun-

gen erneuern. In einer zwei-

ten Etappe werden dann die 

Leitungen in der Hochstrasse 

bis zur Falkenstras se ersetzt. 

Gleichzeitig wird auch örtlich 

das Stromnetz angepasst und 

ein Kabelschutzrohr für die Sa-

sag verlegt. Die Durchfahrt auf 

der Spiegelgutstrasse ist bis ca. 

Juli 2009 gesperrt. (Pd.)



Diessenhofen. Im Rahmen 

seiner Aktivitäten zur Siche-

rung des Labels «Energiestadt» 

beschloss der Stadtrat, die Be-

völkerung von Diessenhofen 

beim Kauf eines E-Bikes mit 

zehn Prozent des Kaufpreises 

(maximal 300 Franken) zu un-

terstützen. Der subventionier-

te Betrag kann gegen Abgabe 

der Kaufquittung eingefordert 

werden.

Wer ein Fahrrad häufig als 

Fortbewegungsmittel nutzt, 

Fahrradanhänger zieht, Ein-

käufe per Rad erledigt, könn-

te es auch einfacher haben. 

Der kleine Hilfsmotor, der ins 

E-Bike integriert wird, sorgt 

dafür, dass Steigungen leich-

ter bewältigt werden, Gewicht 

leichter gezogen wird und lan-

ge Strecken zügiger bewältigt 

werden.

Die Statistik sagt, dass 60 

Prozent der Autofahrten kür-

zer als 7.5 km sind. Mit dem E-

Bike können solche Kurzstre-

cken perfekt bewältigt wer-

den. Mit dem Elektrofahrrad 

hat man keine Parkplatzsor-

gen. 46 Prozent der herkömm-

lichen Fahrräder werden nur 

ein- oder zweimal pro Woche 

ausgefahren. Doch 81 Prozent 

der Elektrovelo Fahrer nutzen 

das Fahrrad mindestens einmal 

pro Woche. Das zeigt ganz klar, 

dass ein Elektrofahrrad deut-

lich mehr benutzt wird. (Pd.)

Schaffhausen. «Nein», sagt 

Erika Silvestri, Leiterin des 

Katzenhauses, und neigt in 

Gedanken den Kopf zur Seite, 

«nein, eigentlich würde ich Ih-

nen nicht empfehlen, sich eine 

Katze zuzutun, wenn Sie öfters 

weg sind. Oder dann gleich 

zwei, denn sonst fühlt sie sich 

einsam, und dann beginnt sie 

in die Wohnung zu pissen und 

sich am Mobiliar abzureagie-

ren.» Der Tag der offenen Tür 

dient der Information der in-

teressierten Bevölkerung, Kat-

zen werden keine vermittelt, 

dazu muss man sich später 

melden.

Bereits zum dritten Mal konn-

te das Katzenhaus Schaffhau-

sen am letzten Sonntag nach 

dem Umzug vom kleinen Haus 

auf der Breite in die geräumige 

Behausung an der Neuhauser 

Bahnhofstrasse einen Tag der 

offenen Türe durchführen. Die 

Katzen werden in den drei Be-

reichen Ferienkatzen, vermit-

telbare Katzen und «Mafiosi», 

die sich im Rudel wohl fühlen 

und schwer vermittelbar sind, 

getrennt gehalten. Zu jedem 

Zimmer gehört ein geräumi-

ges, bepflanztes Aussengehe-

ge auf der Dachterasse. Je nach 

Jahreszeit beherbergt das Kat-

zenhaus zwischen 80 und 120 

samtpfotige Gäste.(pp.)

Tapferer Indianer mit kleinem Berglöwen. Foto: Peter Pfister

Donnerstag, 7. Mai 2009 Mix 29

Stadtrat fördert E-BikesRheinfall-Feuerwerk

Tag der offenen Tür im Katzenhaus Schaffhausen an der Bahnhofstrasse in Neuhausen

Hundert samtpfotige Hotelgäste

Neuhausen. Mindestens für 

dieses Jahr soll das Rheinfall-

Feuerwerk (früher Rheinfallbe-

leuchtung genannt) nicht, wie 

bis anhin, am 1. August, sond-

dern am 22. August durchge-

führt werden. Das ist die Ant-

wort des Gemeinderates auf ein 

Postulat von Arnold Isliker. Der 

Nationalfeiertag sei dafür un-

günstig, weil dann der Rhein-

fall bereits durch Tagestouris-

ten stark frequentiert sei. Das 

zweitletzte August-Wochenen-

de sei übrigens nicht zuletzt 

auch im Hinblick auf das an 

diesem Wochenende – aller-

dings erst im Jahr 2010 – statt-

findenden Jubiläumsfest «1100 

Jahre Neuhausen am Rheinfall» 

gewählt worden. Im Rahmen 

dieses Festes werde das Feuer-

werk «voraussichtlich durch 

die Gemeinde finanziert».

Das Feuerwerk kostet rund 

50'000 Franken. In diesem Jahr 

zahlt Neuhausen 10'000, die 

Kantone Schaffhausen und Zü-

rich je 15'000 Franken an den 

Anlass. Den Rest muss die IG 

Rheinfall selber auftreiben.

«Die Finanzierung der Rhein-

fall-Feuerwerke im Jahr 2011 

und in den folgenden Jahren 

ist noch offen», erklärt der Ge-

meinderat, und zeigt sich zu-

versichtlich, dass «die Finan-

zierung auch für diese Feuer-

werke sichergestellt werden 

kann». (R. U.)



Amtliche Publikationen

Jazz – was bleibt? 
Schweizer Jazz von 1990 – 2009

im Forum VEBIKUS

Eine Ausstellung im Rahmen des 

Schaffhauser Jazzfestivals in Zusammen-

arbeit mit der Hochschule Luzern Musik/

Design & Kunst, dem SwissJazzOrama 

Uster und dem VEBIKUS 

Vernissage

 Sonntag, 10. Mai 2009, 18.30 Uhr
 

 Ausstellung offen vom 13. – 16. Mai 2009

 16.00 – 23.00

 

Anschliessend Buchvernissage

Werkschau 

 20 Jahre Schaffhauser Jazzfestival –

 Ein Rückblick

Eröffnung
Stadtpräsident Thomas Feurer

www.jazzfestival.ch

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 19. Mai 2009
18.00 Uhr, Grossratssaal Rathauslaube

Traktanden
1. Vorlage des Stadtrates vom 16. Dezember 2008. 

Weiterentwicklung der Schulsozialarbeit in der 
Stadt Schaffhausen

2. Vorlage des Stadtrates vom 21. Oktober 2008: 
Parkleitsystem

3. Postulat von Peter Möller vom 10. November 
2008: Schwimmunterricht an den Stadt Schaff-
hauser Schulen

4. Motion von Urs Tanner vom 11. November 
2008: Ausstieg der Stadt Schaffhausen aus der 
Atomenergie bis 2040

5. Interpellation von Lotti Winzeler vom 12. März 
2009: Ist die pfl egerische Grundversorgung für 
die Zukunft gewährleistet?

6. Postulat von Till Hardmeier vom 23. März 2009: 
Massnahmen zur Ertrags- und Effi zienzsteige-
rung VBSH

7. Postulat von Walter Hotz vom 24. März 2009: 
Optimierung der Führungs- und Aufgabenstruktur

8. Postulat von Alfred Tappolet vom 31. März 
2009: Sichere Verkehrsführung im Herblingertal 
und Überprüfung der ungesicherten Bahnüber-
gänge von Industriegeleisen

9. Postulat von Daniel Preisig vom 7. April 2009: 
Massnahmen für eine sichere und saubere Alt-
stadt Schaffhausen, mit gleichzeitiger Erhaltung 
der Ausgangsqualität

10. Motion von Dr. Raphaël Rohner vom 5. Mai 
2009: Neue Vergabepraxis

Schaffhausen, 6. Mai 2009

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES
Die Präsidentin Christa Flückiger

Nächste Sitzung: 2. Juni 2009 - 18.00 Uhr

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT 

FRÜHJAHRS-NASSREINIGUNG
Vom Mittwoch, 13. Mai 2009 bis Montag, 
18. Mai. 2009 (ohne Samstag und Sonntag)
werden von 03.45 h bis 12.00 h die Strassen und 
Plätze der Altstadt einer gründlichen Nassreinigung 
unterzogen.

Wir setzen uns dafür ein, diese Aufgabe so schnell 
als möglich durchzuziehen und danken Ihnen für Ihr 
Verständnis bei auftretenden Lärmimmissionen oder 
Behinderungen.

Haben Sie Fragen? Melden Sie sich bei uns unter 
Tel.-Nr. 052 632 53 68

BAUREFERAT

EINLADUNG 
zur öffentliche Sitzung der städtischen 
Planungskommission

Mittwoch, 13. Mai 2009, 18.00 Uhr,
Park Casino, Steigstrasse 26

Traktanden:
1. Protokoll der Sitzung vom 30. Oktober 2008
2. Naturgefahren im Siedlungsgebiet:
 Bedeutung und Massnahmen
3. Agglomerationsprogramm / 
 Gesamtverkehrskonzept: Stand der Planungen
4. Zusammenlegung Werkhöfe: Stand der Planungen
5. Verschiedenes:
 – Stand Planung Rheinufer
 – Teilrevision Bauordnung 2009

DER BAUREFERENT
Peter Käppler 



Notizen 31Donnerstag, 7. Mai 2009

Achtung, Schaffhauser Musi-

kerinnen und Musiker, Song-

schreiber, Sänger und Rappe-

rinnen, Schaffhauser Bands 

– hier sind 5000 Franken und 

eine Menge Publicity zu gewin-

nen, bar auf die Hand: Die «IG 

saubere Umwelt» schreibt ei-

nen Wettbewerb aus für den 

besten, witzigsten chlöpfigs-

ten Song gegen das Littering, 

zu deutsch das Versauen der 

Umwelt durch das Liegenlas-

sen von Abfällen. Alles rund 

um den Wettbewerb ist zu er-

fahren unter www.igsu.ch. In 

der Jury sitzen übrigens nebst 

Rapper Griot, der vor einem 

Jahr grossen Erfolg hatte mit 

seinem Littering-Song, auch 

Leute aus Medien, Wirtschaft 

und Umweltorganisationen. 

Also Leute, nix wie los, Schaff-

hauser Musiker haben Gewin-

nerpotenzial! (P. K.)

 

Mit dem vertrauten Rascheln  

im Blätterwald könnte es in 

absehbarer Zukunft vorbei 

sein: In den USA und Japan ist 

man laut Tagi-Newsnetz schon 

recht weit mit der Entwick-

lung von E-Readers, die es er-

lauben, das Leibblatt ab trans-

portablem Bildschirm zu le-

sen. Schluss mit Drucken und 

Verteilen, Schluss mit den teu-

ren Herstellungskosten, wel-

che die grossen Zeitungen im-

mer weniger decken können. 

Die «schaffhauser az»sw, in 

dieser Hinsicht können wir Sie 

trösten, wird noch eine ganze 

Weile lang bleiben, was sie ist: 

Ihr Leibblatt auf Papier und in 

Farbe. (P. K.)

 

Grosse Ehre für die Schaffhau-

ser Sängerin Ornella Lapadula: 

Sie sang gestern im Petersdom 

– in Anwesenheit des Papstes. 

Der Anlass: die Vereidigung 

der Schweizer Garde, die tra-

ditionsgemäss am 6. Mai, dem 

«Sacco di Roma» stattfindet.  

(R. U.)

 

Glückliches Schaffhausen. Nach 

dem neuen Hirsch Thomas im 

Munotgraben bekommt unser 

kleines Paradies nun auch noch 

eine First Lady, denn Stadtprä-

sident Thomas Feurer hat sei-

ne Partnerin Bea Petri geheira-

tet. Wir gratulieren, wünschen 

viel Glück und angesichts der 

heutigen Halbwertszeiten mo-

derner Ehen: Gott gebe, dass es 

klebe. (B. O.)

 

Huiii, Glück gehabt: Da stand  

Andreas Gnädinger (SVP) bei 

der Abstimmung über ein Kan-

tonsratsgeschäft überzeugt 

auf -– seine Kollegin Manuela 

Schwaninger konnte Schlim-

meres verhindern und rupfte 

ihn am Jackett zurück auf den 

Platz, in der wohl richtigen An-

nahme, dass ihr Banknachbar 

entweder geschlafen oder aber 

die Frage irgendwie falsch ver-

standen hatte. (stü.)

Letzte Woche lud die Wirt-

schaftsförderung zum Jahres-

gespräch 2009 ins Haus zur 

Wirtschaft ein. Thomas Ho-

lenstein, Delegierter der Wirt-

schaftsförderung, warf einen 

Blick zurück ins vergangene 

Jahr und sprach auch über die 

Wirtschaftskrise und die Fol-

gen für Schaffhausen.

29 neue Firmen
Seit 1997 ist es der Wirtschafts-

förderung gelungen, über 280 

Firmen, die mehr als 2200 

neue Arbeitsplätze schufen, 

in Schaffhausen anzusiedeln. 

Allein im letzten Jahr waren 

es 29 Unternehmen, die neu 

in unseren Kanton gezogen 

sind. Damit nimmt Schaff-

hausen im Vergleich mit an-

deren Kantonen einen Spit-

zenplatz ein. In diesem Zu-

sammenhang wies Holenstein 

darauf hin, dass es der Wirt-

schaftsförderung auch um be-

reits in Schaffhausen ansäs-

sige Firmen gehe. Diese wür-

den im Rahmen sogenannter 

Sekundäreffekte ebenfalls von 

einem wirtschaftlich starken 

Standort profitieren. Massiv 

seien die Profite für lokale Fir-

men auch dank der Steuersen-

kungen der letzten Jahre. 

Wichtig war im letzten Jahr 

auch das Wohnortmarketing. 

Hierzu gehörten neben der 

Imagekampagne «Schaffhau-

sen – Ein kleines Paradies» 

auch traditionelle Veranstal-

tungen für Grenzgänger, Stu-

dierende und Neuzuzüger. An-

lässe wie die Wirtschaftsimpul-

se, mit Bundesrätin Micheline 

Calmy-Rey als Rednerin, wür-

den Schaffhausen ebenfalls in 

einem positiven Licht erschei-

nen lassen. Alles in allem zog 

Holenstein ein sehr positives 

Fazit für das Jahr 2008: «Die 

Krise war bei uns noch nicht 

spürbar. Der positive Trend 

scheint auch den Jahreswech-

sel überstanden zu haben – bis 

im April 2009 konnte der Kan-

ton Schaffhausen bereits wie-

der neun weitere Firmenan-

siedlungen verzeichnen.» 

Herausforderung Krise
Die globale Finanzkrise ist 

aber auch für die Wirtschafts-

förderung eine grosse Heraus-

forderung. Deshalb wurden 

für das laufende Jahr folgen-

de Schwerpunkte festgesetzt: 

Erschliessung neuer Ansied-

lungsmärkte, konsequente 

Fortsetzung der «Paradies»-

Kampagne, Vernetzung von 

Hochschulen und Industrie 

und die Verfolgung einer Clus-

terstrategie zu Gunsten beste-

hender Branchen. Zudem kön-

ne auch jede einzelne Bürge-

rin und jeder einzelnde Bürger 

dazu beitragen, den Weg aus 

der Krise möglichst schnell zu 

schaffen: «Der Konsum stützt 

die Wirtschaft. Deshalb spa-

ren Sie nicht, gehen Sie mor-

gen auswärts essen, kaufen Sie 

neue Kleider und schaffen Sie 

sich ein neues Auto an», for-

derte Holenstein mit einem 

Augenzwinkern.

Um sich nicht nur auf die 

Spendierfreudigkeit der Be-

völkerung verlassen zu müs-

sen, hat sich die Wirtschafts-

förderung intensiv mit den 

Stärken und Schwächen der 

Region Schaffhausen ausein-

andergesetzt und insgesamt 

acht Visionen formuliert, die 

es nun umzusetzen gilt.

Werden diese Wirklichkeit, 

gibt es für Holenstein keinen 

Grund zur Besorgnis: «Krisen 

bieten auch neue Chancen, 

und diese will die Wirtschafts-

förderung nutzen.» (mp.)

n fax

n bsetzischtei

«Der Konsum stützt die Wirtschaft»



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 13. 5.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Fr bis Mi 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
PRANZO DI FERRAGOSTO 2. W.
Gianni Di Gregorio zeigt in seinem Filmdebüt, 
dass nur Gelassenheit und Humor vor dem 
Alltag schützen! SF, KINO Aktuell 
I/d/f J 12 1/81 min

Fr bis Mi 17.30 Uhr 
SLUMDOG MILLIONAIRE 10. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack. 
E/d J 14 1/123 min

Do 07. Mai 2009 im Rahmen der  
CRIMINALE 2009 im Scala 1: 
20.00 Uhr Lesung von M. Gnädinger und 
H.J. Schneider; 21.00 Uhr Filmvorführung: 
Hunkeler macht Sachen 
Eintritt frei! 

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr 
HOME 3. W.
Liebevoll, eigensinnig, tragikomisch.  
Mit Isabelle Huppert und Oliver Gourmet. 
F/d J 14 2/97 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
LET‘S MAKE MONEY BES. FILM
Erwin Wagenhofer, Spezialist für den globa-
len Blick aufs Detail, knöpft sich das Finanz-
system vor und zeigt, wer die Zeche zahlt! 
Ov/d J 14 2/113 min

Mi 20.00 Uhr (Do 14.05. bis So 17.05.09 
17.00 Uhr, So 17.05.09 11.00 Uhr) 
AUF DER STRECKE BES. FILM
Einer der erfolgreichsten Schweizer Kurzfilm 
von Reto Caffi. Über einen Ladendetektiv und 
einem gewalttätigen Jugendlichen in einer 
Zürcher S-Bahn. 
Dialekt J 14 2/52 min

19 Gourmet-Restaurants über raschen
mit ausgewählten Gerichten begleitet
von herausragenden Weinen aus dem 
Schaffhauser Blau burgunderland.

Beringen

Gemeindehaus (052 685 10 91)

Büsingen

Alte Rheinmühle (052 625 25 50)

Hemishofen

Bacchus (052 741 17 80)

Neuhausen am Rheinfall

Koch und Kellner (076 572 24 21)
Rheingold (052 672 19 90)
Schlössli Wörth (052 672 24 21)

Neunkirch

Gemeindehaus (052 681 59 59) 

Osterfingen

Bad Osterfingen (052 681 21 21)

Schaffhausen

Fischerzunft – 
VinOpium (052 632 05 05)
Güterhof (052 630 40 40)
Schaffhauserhof (052 625 58 00)
Schiff (052 620 15 80)
Sommerlust (052 630 00 60)
Zur Beckenburg (052 625 28 20)
Wirtschaft zum Riet (052 625 12 05)

Schleitheim

Post (052 680 11 17)

Siblingen

Randenhaus (052 685 27 37)

Stein am Rhein

Adler (052 742 61 61)
Rheingerbe (052 741 29 91)

Bis 31. Mai 2009 im 

Schaffhauser Blauburgunderland

 
 

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre

Weil Schul- und Komplemen- 
tärmedizin zusammenarbeiten 
sollen.

Christa Flückiger,  
Administratorin/ 
Grossstadträtin SP

VELOFERIEN?
Geführte, gemütliche Touren
Kleine Gruppen Gratisprospekt

FELIX Veloferien, 9240 Uzwil
Tel. 079 534 37 38, www.felixveloferien.ch

Ihr Chef 
ist wie Sand im Getriebe?
Dann kommen Sie mit uns auf Touren.
http://www.von-null-auf-hundert.com 

Code 31331
Hotline 0800-23 63 730
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Jetzt ist Spargelzeit !
Direkt ab Hof.

Telefon 052 657 30 70 


